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Sine halbe Million -Kg Sprengbomben
! und 30 000 Kilogramm Brandbomben auf Coventry , das Zentrum der englischen Rüstungsindustrie , in der Nacht zum Freitag

Berlin,  15 . Nov. Wie bereits gemeldet , unternahm die
deutsche Lustwasse in der Nacht zum Freitag Massenangrisfe
aas das britische Riistungszenturw der Stadt Coventry.  Ueber
SlN> Kampfflugzeuge  überflogen bi « Stadt , «nd jedes
Flugzeug warf über 1000 Kilogramm Bombe» ab. Im ganzen
«urden über 500 000 Kilogramm Sprengbombe » und etwa
MM Kilogramm Brandbombe « abgeworfen . Die deutschen Flie¬
ger waren von vorteilhaftestem Wetter begüustigt , konnten ihre
Ziele genau erkennen und die Bombeneinschläge beobachten. Die
Wirkung war ungeheuer . In kurzer Zeit standen alle großen und
die vielen kleineren Fabriken in Brand und bildeten nach weni¬
gen Stunden ein einziges Flammenmeer.  Ihr Feuer¬
schein war Aber 200 Kilometer bis zum Kanal hin zu sehen.

Dieser Angriff hat eines der wichtigsten Rüftungszentren zer¬
schlagen. Coventry ist die Stadt der Flugmotorenindu¬
strie. Hier sitzen die Unterlieferanten der große» Flugzeug-
»erke, die in erster Linie Flugzeugmotoren , Motorenteile «nd
andere wichtige Metallteile für Flugzeuge Herstellen. Die ganze
Audi bildet eine Anhäufung von Spezialfabriken , angefangen
ki den Groszfirmen Armstrong , Standard Motors , Daimler «.
ka., Humver, Hillmann , Bredstone, Humpig u. Co. bis hinunter
Nden kleinsten Betrieben . Alle diese Anlagen sind in einer
lischt zerstört worden . Die englische Flugzeugindustrie hat einen
mnichte»den Schlag erhalten.

London Kestätigt den Schlag auf Coventry
Amsterdam, 15. Nov. Wie der englische Nachrichtendienst Le-

iMntzibi, ist in London ein amtliches Kommunique ausgegeben
worden, wonach deutsche Flugzeuge in der Nacht zum Freitag
die Stadt Coventry außerordentlich heftig angegriffen und bom¬
bardiert haben. Die Angriffe seien in ihrer Heftigkeit nur mit
denjenigen der schwersten Nächte zu vergleichen, die London bis¬
her mitgemacht habe.

Zu Beginn des nächtlichen Angriffes hätten die deutschen Flie¬
ger Unmengen von Brandbomben  über der Stadt
abgeworfen, wodurch eine Reihe von Bränden verursacht wor-
Mnze Stadt habe ernsten Schaden erlitten. Soweit man bisher
den sei. Später seien dann Explosivbomben  gefolgt. Die
übersehen könne, habe es Tausende von Opfern in der einen
Angriffsnacht auf Coventry unter der Bevölkerung der Stadt
«eben.

Der schwere Bombenangriff aus Coventry
MV. Berlin,  IS . Nov. Mit Coventry, das, wie aus dem

LKW.-Vericht vom 15. November hervorgeht , das Ziel massier¬
en Bombenangriffe war , ist ein wichtiges Zentrum der engli¬
schen Rüstungsindustrie getroffen worden . Die Angrifssersolge
Mn Coventry find deshalb besonders wichtig, weil in diesem
Industriegebiet zahlreiche und bedeutende Werke der englischen
üostrüstungsindustrie vertreten sind. Neben mehreren Flugzeug-
Menwerken verfügt Coventry über zahlreiche Flugzeugmotoren-
bbriken. Da in diesem Industriegebiet außerdem zahlreiche
,«chaite„werke" für die Luftrüstungsindustrie vorgesehen waren,
und die Wirkung der deutschen Angriffe und der Produktions¬
zeit von besonderem Umfang sein. Die Produktionsausfälle
'«Coventry müsse» sich aus zahlreiche andere Firmen der eng-
uschen Luftrüstungsindustrie auswirken , weil die Werke von
^ncntrq in starkem Maße als Unterlieferanten für andere
Wnngssabrikcn tätig waren . Dasselbe gilt für die Flugzeug-
i«behörindustrie, die in Coventry ebensalls vertreten ist.

4n Coventry gibt es außerdem mehrere Fabriken für die Her¬
ing von Panzerkampfwagen . Bekanntlich ist Coventry das
Epizentrum der englischen Automobilindustrie , deren Werke

Kriegsausbruch sämtlich aus die Kriegsproduktion umgestellt
Die englischen Automobilfirmen Nolls Royce, Standard

. Anglo-Daiuiler haben im Industriegebiet in Coventry
2 Coventry ist auch ein Standort der Lastkrastwagen-
^itrie, die jetzt ebensalls für militärische Zwecke arbeitet,
»erner ist Coventry als bedeutende Produktionsstätte für
ookc und Motorzubehörteile bekannt . So werden hier zum
Viel die Morris -Motoren und anderen Markenmotoren
Wellt, die für militärische Zwecke verwendet werden.

. "n großer rüstungswirtschaftlicher Bedeutung sind die in
i°m" ^ ebenfalls vertretenen Werkzeug-Maschinenfabriken,

>e die Fabriken zur Herstellung elektrischer Motoren.
Nii>» - Produktionskapazität durch die deutschen
Mac .bereits erheblich gelitten hat , werden sich die Zerstö-

Rüstungsindustrie von Coventry in besonders
^"« wiegender auswirken.

^ deutsche» Luftangriffe in der Nacht zum Freitag mas¬
ert — „Zerstörungen schwerster Natur"

^ " ckholm, 15. Nov. „In der Nacht zum Freitag flogen
^ 7° Bomber an der Ostküste nach England in so massierte«
- *ll!e« ein, die alles Übertressen, was man bisher erlebte.
Die F,

Co uszerige nahmen ihre« Kurs nach dem Innern Englands ."
meldet der Londoner Korrespondent der Nachrichtenaaentur

Preg - «acy pleuyork. Die ungeheure Wucht und'
Stoßkraft  der letzten deutschen Nachtangriffe kann selbst Reu¬
ter nicht verschweigen. Trotz der bekannten vorsichtigen Bericht¬
erstattung muß selbst das Londoner Nachrichtenbüro zugeben:
„In der Nacht zum Freitag richteten sich die feindlichen Luft¬
angriffe hauptsächlich gegen Mittelengland . Ein Angriff wurde
mit großer Heftigkeit ( !) auf eine Stadt in den Midlands durch-
aeführt . Viele Brände wurden verursacht und beträchtliche Schä¬
den ( !) hervorgerufen . Vollständige Informationen sind noch nicht
greifbar ", so meldet Reuter , „man fürchtet aber, daß die Schäden
lehr groß sind. ( !) Auch durch Angriffe auf andere Städte der
Midlands wurden „Gebäude" beschädigt."

Auch der Londoner Rundfunk sieht sich angesichts der verhee¬
renden Wirkung der deutschen Bomben auf Fabrikanlagen und
Lagerhäuser gezwungen, mitzuteilen , „in der letzten Nacht sei eine
Stadt in den Midlands einem sehr schweren Angriff ( !) aus¬
gesetzt gewesen. Brände seien entstanden. Man fürchte, daß die
Zerstörungen schwerster Natur ( !) seien.

In einem anderen Bericht meldet Reuter : „In dem Gebiet
von London haben feindliche Flugzeuge, die in Zwischenräumen
kamen ( !), Bomben abgeworfen . Häuser und einige andere Ge¬
bäude ( !) wurden zerstört. Auch andere sehr entfernt liegende
Gebiete ( !) sowie das nördliche Wales wurden von der deutschen
Luftwaffe bombardiert.

Damit gibt Reuter in gewohnten verschleierten Wendungen
cen unaufhörlich rollenden Anflug der deutschen Kampfflieger
sowie die weite Verzweigung des Angriffes auf die Zentren der
britischen Rüstungsindustrie zu.

Echt Reuterisch ist der Satz : „In einer Anzahl dieser Gebiete
wurden auch ( !) Wohnungen beschädigt." Was sonst noch getroffen
und zerstört wurde, versteckt die Londoner Nachrichtenagentur
hinter der typischen Wendung , „auch" Wohnungen wurden be¬
schädigt.

Nebensächlichkeiten werden , wie auch bei den Schiffsverlusten,
zugegeben. Es läßt sich natürlich nicht vermeiden , daß auch Wohn¬
häuser , die innerhalb großer Fabrikanlagen liegen, getrosten wer¬
den, die Hauptsache aber wird verschwiegen. Es ist immer die¬
selbe Methode , mit der London die Welt zu bluffen versucht.

Der deutsche Wchmachtsbericht
Ungeheure Feuersbrünste vollendeten das Bernrchtungs-
werk — Der Großangriff auf bedeutende Nüstungsziele in
Mittelengland als Vergeltung für die Lritifchen Angriffe
auf München— ein außerordentlich schwerer Schlag für den
Gegner — 12 Britenbomber beim Angriff auf die Reichs¬
hauptstadt abgeschossen— Schwerer Bombentreffer auf bri¬
tischen Zerstörer — Wieder vier Britenschiffe vernichtet—
Drei Volltreffer auf die Funkstation von Dover — Erfolg¬
reiche, Luftkämpfe über dem Kanal und Südengland —

> Eesamtverlust des Feindes : 20 Flugzeuge.
)̂NB Berlin,  18. Nov. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Trotz starker Behinderung durch heftige Stürme führte

die Luftwaffe auch am 14. November ibre Aukklärunas-

und Angrtffsfliige  planmäßig durch. 588 Kilometer
westlich Irland vernichtete ein schweres Kampfflugzeug
einen britischen Handelsdampfervon 5VVV BRT . durch zwei
Bomben, die mittschiffs und achtern trafen. Das Schiff ge¬
riet in Brand und blieb mit Schlagseite liegen. Längs der
schottischen Küste wurden zwei Dampfer von 2VVV und 7880
BNT . angegriffen. Das größere Schiff sank nach Explosio¬
nen, während der andere Dampfer in Seenot geriet. Durch
Volltreffer wurde ferner in der nördlichen Nordsee ein
5V88-BRT .-Schiff versenkt. In Höhe von Great Sjarmouth
erhielt ein britischer Zerstörer einen schweren Bombentref¬
fer mitschiffs.

Sturzkampfflugzeugegriffe« die Funkstation von Dover
an, die drei Volltreffer schweren Kalibers erhielt.

Im Laufe des Tages kam es trotz der ungünstigen Witte¬
rung über dem Kanal und Südengland zu einer Reihe von
schweren Luftkämpfen, die für unsere Jäger erfolgreich ver¬
liefen.

Nach Besserung der Wetterlage konnte die Luftwaffe in
der Nacht zum 15. November als Vergeltung für die briti¬
schen Angriffe auf München dem Gegner durch einen Groß¬
angriff auf bedeutende Rüstungsziele in
Mittelengland  einen außerordentlich schweren Schlag
versetzen. Besonders heftig und erfolgreich war dabei d>-.r
rollende Angriff starker Kampfverbände der Eeneralfeld-
marschälle Kesselring und Sperrte ans Coventry, wo zahl¬
reiche Motorenfabriken und große Anlagen der Flugzeug-
Zubehörindustrie sowie andere kriegswichtige Einrichtungen
mit Bomben schweren und schwersten Kalibers belegt wur¬
den, die gewaltige Verwüstungen anrichteten. Ungeheure
Feuersbrünste, die von großen Rohstofflagerngenährt wur¬
den und bis zur Kanalküste sichtbar waren, vollendeten das
Vernichtungswerk. Außer Rüstungsbetriebenwurden in de«
Midlands noch ein großes Nachschuvlager der britischen Luft¬
waffe und ein Gaswerk mit sichtbar großer Wirkung an¬
gegriffen.

In der gleichen Nacht wurde der Vergeltungsangriff auf
London planmäßig fortgesetzt. Weitere Angriffsziele waren
kriegswichtige Objekte in Süd - und Mittel - Eng¬land.

Der Feind versuchte in der Nacht zum 15. November die
Neichshauptstadt  mit stärkeren Kräften anzugreifen.
Der geplante Großangriff scheiterte aber an der durchschla¬
genden Wirkung der Flak-Artillerie. Nur zwölf englischen
Flugzeugen gelang es infolgedessen, Berlin zu erreichen.
Davon wurden drei über der Stadt selbst, drei weitere im
Vorfeld Berlins durch Flak-Artillerie abgeschossen. Sechs
britische Bombenflugzeuge waren bereits im Westen kurz
nach Ueberfliegen der Küste durch Flak-Artillerie abgefchos-
sen worden. Die feindlichen Bomben richteten nur geringen
Personen- und einigen Gebäudeschaden an.

In Hamburg und Bremen  sowie an zwei anderen
Städten in Norddeutschland wurden einige Bomben abge¬
worfen.

Der Gegner verlor im Laufe des 14. November und in
der Nacht zum 15. November 20 Flugzeuge, davon sieben im
Luftkampf, zwölf durch Flak-Artillerie und eines durch
MarineArtillerie. Fünf eigene Flugzeuge kehrten nicktianrSck.

Gin vesondeirs schneidiger Angriff
eines deutschen schweren Kampfflugzeuges auf einen englischen Geleitzug 700 km westlich von Irland

Zwei Dampfer in Brand geworfen und schwer beschädigt
Berlin,  16 . Nov. Ein deutsches Kampfflugzeug führte

einen besonders schneidigen Angriff aus eine« Geleitzug 700
Kilometer westlich von Irland aus . Der Geleitzug bestand aus
20 bewaffneten Handelsdampfern und 6 Zerstörern , die sofort
das Feuer auf das Flugzeug crösfneten . Mit größtem Schneid
führte die deutsche Maschine aber ihren Angriff durch. Ein
Dampfer von 8300 PRT . wurde sehr schwer beschädigt und
geriet in Brand . Ein zweiter Dampfer von 16 600 BRT . erhielt
zwei Treffer mittschiffs, geriet in Flammen und blieb mit
Schlagseite liegen.

Erfolge unserer Kampfflugzeuge
Am Donnerstag mindestens 17 888 BRT . versenkt und

27 888 BRT . sowie ein Zerstörer schwer beschädigt
DNB . Berlin,  15 . Nov. Am 14. November griffen

deutsche Kampfflugzeuge, deren besondere Aufgabe die Be -
kämpfung der britischen Flotte  ist , wieder eine
Reihe von britischen Kriegs- und anderen Schiffen an, die
unter Deckung deb Küste ihre Fahrten durchzuführen ver¬
suchten. Mehrere von ihnen wurden versenkt, andere so
schwer beschädigt, daß mit ihrem Verlust zu rechnen ist.

«m Zerstörer erhielt vor Great Parmouth einen Tref¬
fer schweren Kalibers mitschiffs, vor New Castle wurde ein
2888-VRT .-Dampfer getroffen , so daß er in Seenot geriet.

Vor Mora , Firth  traf eine Bombe einen 7888-BNT .-
Dampfer, der unter großer Explosion sofort sank. Vor
Alnmouth  wurde ein 5888-BRT .-Dampfer versenkt,
wahrend in derselben Gegend ein 17V00-VRT .- und ein
5888-VRT .-Schiff getroffen wurden, ohne daß jedoch die
weitere Wirkung beobachtet werden konnte. Ein weiteres
Schiff von 3808 BRT . erhielt ebenfalls einen Treffer. Unter
Einschluß des im Atlantik vernichteten 5888-BRT .-Schiffes
sind somit gestern (Donnerstag) von der Luftwaffe minde¬
stens 17 888 BRT . Handelsschiffsraumversenkt«nd 27 888
BRT . und ein Zerstörer schwer beschädigt worden.

Suner kommt nach Deutschland
DRV Berlin,  15 . Nov. Auf Einladung des Reichsministers

des Auswärtigen wird sich der spanische Außenminister Serrano
Suner binnen kurzem z« Besprechungen nach Deutschland be-
aeben.
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Demobilisierung der rumänischen Wehrmacht

Bukarest, IS. Nov. Durch ein vom Staatsführer General Anto-
nescu noch vor seiner Abreise nach Rom Unterzeichnete-- und jetzt
veröffentlichtes Gesetz wird die gesamte rumänische Wehrmacht zu
Lande , zu Wasser und in der Luft demobil gemacht. Die Demobi¬
lisierung begann am 18. November . Das Landesverteidigungs¬
ministerium ist jedoch ermächtigt , in Zukunft im Bedarfsfälle Re¬
servisten einzuziehen und Requirierungen durchzufübren.

Militärische Besprechungen in Innsbruck
Berlin , IS. Nov . Am 15. November fanden in Innsbruck mili¬

tärische Besprechungen über die gemeinsame Kriegfüh¬
rung  zwischen dem Chef des Oberkommandos der deutschen
und italienischen Wehrmacht  statt . Sie wurden geführt
durch den Chef des Oberkommandos der Wehrmacht , Eeneralfeld-
marschall Keitel,  und dem Chef des Oberkommandos der italie¬
nischen Wehrmacht , Marschall Badoglio.  An den Besprechun¬
gen nahmen außerdem teil von deutscher Seite General der Ar¬
tillerie Iodl  und der deutsche Militärattache in Rom, General -,
leutnänt von Rintelen,  von italienischer Seite General¬
major Gand in  und der italienische Militärattache in Berlin,
Generalleuanant Marras.

Der italienische WehrmachtsLericht
Italiens Kampf - und Sturzkampfflieger in lebhafter Tätig¬
keit — 13 feindliche Flugzeuge bei Luftkämpfen abgeschossen,
zahlreiche andere am Boden zerstört oder beschädigt —
Feindliches Schiff der Ramillies -Klasse von drei Torpedos

getroffen.
DNV Rom,  15 . Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
I « Epirus  normale Patrouillen - und Artillerietätigkeit.
Unsere Luftwaffe unternahm wiederholt Aktionen normaler

Bombenangriffe sowie auch solche mit Sturzkampffliegern auf
die militärischen Ziele von Korfu , Larissa und Argostoli , auf
die Lanöenge des Prespa -Sees , die unterbrochen wurde , auf
Artillerie -Stellungen , aus das Flugfeld von Florina , wo fünf
Flugzeuge am Bode» zerstört oder schwer beschädigt wur¬
den, auf das Gebiet Joannina —Kalibaki —Metzovo, auf den
Torciano -Abschnitt, auf die Suda -Vucht (Kreta ) .

Bei d>en Luftkämpfen wurden 13 feindliche Flugzeuge von
verschiedenen Typs (z. B . Blenheim und Potez ) ab ge schos¬
se n. Der Abschuß von zwei weiteren Flugzeugen ist wahrschein¬
lich. Bier unserer Flugzeuge wurden bei den Kämpfen getroffen,'
konnten aber in den Flughäfen landen . Ein italienisches Flug¬
zeug fehlt.

2n der Nacht vom 9. zum 10. November traf das U-Boot „Cap-
poni " — wie bereits im Ädhrmachtsbericht vom 12. mitgeteilt
wurde — mit drei Torpedos ein feindliches Schiff von der Ra¬
millies -Klasse, das zusammen mit anderen den Flugzeugträgers
„Jllustrious " im Kanal von Sizilien begleitete . Korvettenkapi - i
tän Romeo Romei , der Kommandant des U-Bootes , hat vom^
aufgetauchten Boot aus die Explosion der drei Torpedos an dem?

feindlichen Schiffsrumpf beobachten können.
^n Nordafrika  wurden feindliche Panzerwagen vom

Feuer unserer Schnellkanonen vertrieben . Unsere Fliegerstaffeln
bombardierten wiederholt die Flottenbasis von Alexandrien , die
Eisenbahnlinie bei Marsa Matruk , das Flugfeld von Bir Ama
Smeit , wobei einige Flugzeuge vom Blenheim -Typ am Boden
getroffen wurden . Alle unsere Flugzeuge sind von unseren Aktio¬
nen zurückgekehrt.

Ein Luftangriff auf El Maktila hat weder Opfer verlangt
noch Schäden verursacht.

In Ostafrika  haben feindliche Luftangriffe auf Ehorem,
Agordat , Gura , Diredaua , Asmara , Assab und die Insel Dif-
nein geringfügigen Schaden angerichtet und leichte Verluste
unter den Eingeborenen verursacht.

Auf Grund von nachträglichen Feststellungen ergibt sich, daß
bei unseren Luftangriffen auf Port Sudan , der im Wehrmachts-
LeriLt n->w 25. Oktober erwähnt worden ist, ein feindlicher Dam-
pzer versenkt wurde.

Ein feindlicher Luftangriff in der Nähe von Monopolis (Pro¬
vinz Bari ) ^ rt weder Opfer noch Schäden verursacht . Ein wei¬
terer Luftangriff auf Bari hat geringen Schaden angerichtet , ein
Toter und ein Verwundeter sind zu beklagen.

Italienische Luftwaffe im östlichen Mittelmeer
Torpedo -Flugzeuge gegen britischen Eeleitzug und im Hafen

von Alexandrien
Rom, 15. Nov. Ueber die besonders erfolgreiche Tätigkeit der

italienischen Luftwaffe im Laufe des Mittwochs im östlichen
Mittelmeer gibt ein Sonderberichterstatter der Agenzia Stefan:
ernige interessante Einzelheiten.

Hiernach erfolgte der Angriff italienischer Tor¬
pedo - Flugzeuge  aus einen aus 13 Schiffen bestehenden
Eeleitzug  in den ersten Nachmittagsstunden des Mittwochs.
Trotz lebhaftester Abwehr konnten die italienischen Flugzeuge die
feindlichen Schiffe aus kürzester Entfernung und aus einer Höhe
von weniger als 100 Meter angreifen und dabei die beiden größ-
ren Dampfer mittschiffs treffen , ohne selbst den geringsten Scha¬
den davonzutragen . Bei den kurz darauf erfolgenden Erkundungs¬
flügen konnte die Versenkung des einen Dampfers einwandfrei
festgestellt werden . Auch der zweite getroffene Dampfer kann als
verloren angesehen werben.

Bei den am gleichen Nachmittag erfolgten Angriffen italieni-
lcher Bomber auf den Kriegshafen von Alexandrien  gelang
es, im Innern des Hafens liegende englische Kriegsschiffe zu
treffen . Besonders schwer mitgenommen wurde dabet ein eng¬
lischer schwerer Kreuzer,  der einen Volltreffer durch eine
großkalibrige Bombe erhielt , wobei deutlich Flammen und starke
Rauchentwicklung zu beobachten waren . Auch hier sind alle italie¬
nischen Flugzeuge zu ihren Ausgangspunkten zurückgekehrt.

Verrechnungsverkehr zwischen Deutschland und Franrrelch.
Mit sofortiger Wirkung ist ein Verrechnungsverkehr zwi¬
schen Deutschland und dem besetzten sowie dem unbesetzten
Cebiet Frankreichs einschließlich der französischen Kolonien,
Protektorate und afrikanischen Mandatsgebiete sowie Sy¬
rien -Libanon eingeführt worden . Als Kursrelation gilt
eine Reichsmark — 20 Franc.

HJ .-Abordn «ng in Budapest . Die 180 Mann starke Ab¬
ordnung der Hitler -Jugend ist unter Führung von Eebiets-
stihrer Blomquist nach einem mehrtägigen Aufenthalt in
^Rumänien in Budapest eingetroffen . Die HJ .-Eruppe tritt
«ach ^zweitägigem Aufenthalt in Budapest ihre Heimreise
pn . Im Rahmen des reichhaltigen Programms wird die
deutsche Jugend vom Reichsverweser empfangen werden.

Molotows Abschied von Berlin

Reichsaußenminister von Rib-
bentrop verabschiedete den Au¬
ßenkommissar auf dem Anhalter
Bahnhof . (Atlantic , Kreutzer,
Zander -M .-K.)

- -

M«

Molotow wieder in Moskau — Danktelegramm an den Führer und den Reichsaußenminister

Der Führer beim japanischen Wiläums-Empsaug
DNB . Berlin,  15 . Nov. Der Führer war am Freitag mit¬

tag auf der japanischen Botschaft bei einem Empfang zugegen,
den der Kaiserlich-Japanische Botschafter in Berlin , Kurusu,
anläßlich des 2600jährigen Jubiläums des japanische» Kaiser¬
hauses gab. An dem Empfang nahmen der Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop , der Stellvertreter des Führers,
Reichsminister Rudolf Hetz, Großadmiral Dr . h. c. Raeder , Ge¬
neralfeldmarschall Milch, die Reichsminister Dr . Goebbels und
Lammers , Reichsorganisationsleiter Do. Ley, Reichsführer
Himmler , Reichspresseches Dr . Dietrich , Staatsminister Dr .?
Meißner , der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes von
Weizäcker und der Königlich -Italienische Geschäftsträger Zam-
boni teil.

Berlin,  1K. Nov. Der Vorsitzende des Rates der Volkskom¬
missare der UdSSR , und Volkskommissar für Auswärtige An¬
gelegenheiten W. M . Molotow , ist gestern abend in Moskau
cingetroffen und wurde von den Volkskommissaren, dem deut¬
schen, italienischen und anderen Botschaftern und weiteren Per¬
sönlichkeiten empfangen . Beim Verlassen des Reichsgebietes
richtete er Danktelegramme an den Führer und v. Ribbentrop.

Zum Abschluß in Berlin
Die ersten Presseiiutzerungen — Weltumspannender Cha¬

rakter der Besprechungen mit Molotow
Rom, 15. Nov. Die dentsch-russische Zusammenkunft in Berlin

wird von der römische » Presse als eines dexwich-
tigsteu Ereignisse  heroorgehoben . In ihrer Berichterstat¬
tung stellen die Zeitungen die Atmosphäre des Vertrauens , in
der die Besprechungen stattfanden , die erneute Bekräftigung und
die Vertiefung der deutsch-russischen Zusammenarbeit und die
völlige Uedereinstimmung in allen Deutschland und Rußland
interosfierenden Fragen in den Vordergrund.

England habe, wie die Blätter feststellen, wirklich Pech, denn
seine noch in letzter Stunde unternommenen Quertreibereien
seien gescheitert und der mißglückte Angriff der RAF . auf Ber¬
lin , der offensichtlich Molotow beeindrucken sollte, habe gegen¬
teilige Wirkung gehabt . Molotow habe sich persönlich von der
Lügenhaftigkeit der englischen Agitation überzeugen können,
schreibt „Popolo di Roma ", da er ohne weiteres selbst feststellen
konnte, welcher Unterschied zwischen den Ergebnissen der eng¬
lischen Bombenabwürfe und den Lügen des Mister Duff Cooper
bestehe. Die vollständige Uedereinstimmung zwischen Deutsch¬
land und Rußland , die' sich aus den Berliner Besprechungen
Molotows ergeben hat , wird von der oberitalienischen Presse
mit großer Genugtuung hervorgehoben . Das Schlußkommuniqus
findet allgemein die stärkste Beachtung und wird von der Presse
höchst befriedigt kommentiert . Die deutschen Zeitungen enthielten
sich zwar jeder Erläuterung , schreibt „Corriere della
Sera ", doch seien der Ton und die Fassung des Kommuniqus
derart gehalten , daß jede Umschreibung nur die Folge hätte,
Mne Bedeutung eher zu verschleiern als zu klären . Alle Hypo¬
thesen und Vermutungen , die über angebliche Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen Berlin und Moskau in Szene gesetzt wor¬
den waren und bisher das schwere Geschütz der englischen Agi¬
tation — und , was noch schwerer wiege, auch der englischen Poli
tik — waren , seien also zusammengebrochen. Man dürfe nicht
vergessen, daß die Zusammenarbeit zwischen Deutschland und
Rußland keineswegs eine Neuheit sei, sondern sich auf eine der
traditionellen Grundsätze der Politik Bismarcks stütze. Das
Kommunique sei deutlich und vielversprechend, schreibt die Tu¬
rins ! „Gazzetta del Popolo ". Es sei klar , daß auf eine derartige
Ankündigung auch Taten folgen  werden . Mehr zu sagen
sei im Augenblick nicht möglich

Tokio : Größte Aufmerksamkeit der ganzen Welt
Der Ausgang der Berliner Besprechungen findet in der japa¬

nischen Prsie stärkste Beachtung . Die Blätter unterstreichen vor
allem die bei den Besprechungen erzielte vollständige Ueberein-
stimmung . „Hotschi 'Schiinbun " stellt fest, daß die Bespre¬
chungen zwischen dem Führer und Molotow die größte Auf¬
merksamkeit der ganzen Welt fänden . Wenn auch der Inhalt
noch unbekannt sei, so gehe schon aus der Atmosphäre , in der die
Verhandlungen geführt wurden , und die auch im Kommuniqus
sihren Ausdruck findet , hervor , daß Deutschland und Rußland
(eine Verständigung erzielt hätten über die beide Ländenr inter-
kessiereuden Fragen . Die Beziehungen zwischen Deutschland und
wer -Sowjet -Union seien damit weiter gefestigt worden . Die Ber¬
liner rBssprec^ yngen demonstrierten eindeutig das Fehlschlageu
(der englischen Politik.
Stockholm : Gespräche von globalem Charakter

Die schwedische Presse steht im Zeichen des harmonischen Ab¬
schusses der deutsch-sowjetrussischen Besprechungen in Berlin.
„Stockholms Tidningen " betont besonders , daß man in Berlin
nichts habe erfahren können, was über das offizielle Kommu¬
ni .us hinausgehe . Wenn aber auch nichts Konkretes über d-e
Themen der Gespräche veröfentlicht werde, so verrate doch die
Fassung des Kommuni .uss , daß die Gespäche mit Molotow von
weltumspannendem Charakter  gewesen seien und
alle Fragen betroffen hätten , die im Zusammenhang mit der

neuen europäisch-asiatischen Ordnung stehen. „Dagens Nyhem"
betont in einem Eigenbericht besonders den auffallend herzliche,
Abschied des sowjetrussischen Außenkommissars von Reichsmim-
ster von Ribbentrop auf dem Anhalter Bahnhof . Das Mit
spricht von einem globalem Charakter der Berliner Besprechung.

Belgrad : Freundschaftliche Atmosphäre
„Politika " und „Vreme " machen die Schlußverlautbarung zum

Molotow -Vesuch als Schlagzeile auf , wobei sie besonders hervor¬
heben, daß in allen wichtigen Fragen Uedereinstimmung erzielt
worden sei.

Der Vertreter der „Politika " schreibt unter anderem, die Ver¬
abschiedung der deutschen und russischen Staatsmänner aus dem
Anhalter Bahnhof sei äußerst herzlich gewesen, und es habe
eine freundschaftliche Atmosphäre geherrscht. Er analysiert dann
das Kommuniqus und meint , es sei von äußerst großer Bedeu¬
tung , daß bei dieser Gelegenheit wiederum alle Gerüchte»ub
Kombinationen von feindlicher Seite über die weitere Entwilk-
lung hinfällig geworden seien.

Rio de Janeiro : Englands Ausschaltung aus der
europäischen Politik besiegelt

„Nichts kann die ernste Lage des englischen Imperiums mehr
enthüllen , als der Augenblick, in dem Hitler und Molotow ihn
Uhren gerichtet haben , ohne sich um den Meridian von Green¬
wich zu kümmern", — diese Worte aus dem Leitartikel des be¬
kannten brasilianischen Journalisten Vernardes bilden den schla¬
gendsten Ausdruck der starken Wirkung , die auch in der brasi¬
lianischen Öffentlichkeit das Ergebnis der Molotow -Rede her¬
vorgerufen hat . Man erkennt es weitgehend als Tatsache au,
daß Englands Ausschaltung aus der europäischen Politik nun¬
mehr endgültig besiegelt ist.

Ministerkrise in Aegypten
Demonstrationen von englischem Militär versprengt -

Parlamentssitzung vertagt
Beirut , 15. Nov. Die Lage in Aegypten ist, wie Meldungen

aus Kairo besagen, nach dem tragischen Tod des Ministerprafi-
denten Sabry Pascha, der allgemein als ein Werk des Intelli¬
gence Service betrachtet wird , sehr ernst.

Man befürchtet, daß in dieser ernsten Lage , in der sich das
Land infolge des englischen Druckes befindet , eine allgemeine
Ministerkrise eintritt , zumal der verstorbene Ministerpräsident
auch den Posten des Außenministers versah . In einem Schreibe«
an den Finanzminister Abdul Hamiel Soliman Pascha hat
König Farn!  die Mitglieder des Kabinetts ausgesordert,
ihre Aemter bis zur Ernennung eines neuen Ministerpräsidenten
weiter auszuüben.

Nach der gestrigen Parlamentssitzung , die als Zeichen dn
Trauer vertagt wurde , bildeten sich auf den Straßen Kairos
Demonstrationszüge , die von englischer Polizei und von eng¬
lischen Truppenausgeboten zerstreut wurden . Die ägyptischen
Truppen , die bei der Fahrt des Königs zum Parlament Spalier
gebildet hatten , wurde » später in die Kaserne » zurückgezogen.
Schwerbewassnete englische Patrouille « durchziehe» die Straßen.

Zu der Thronrede,  deren erster Teil noch vom Minister¬
präsidenten verlesen wurde und in der die Absicht der Regie¬
rung zum Ausdruck kam, die bisherige Politik der Nicht-
kriegführung  fortzusetzen , wird in arabischen politische»
Kreisen betont , daß König Faruk die vom Ministerpräsidenten
verfaßte Rede ausdrücklich gebilligt hatte.

Weiter weist man darauf hin , daß Hassan Sabry Pascha i»
den nächsten Tagen in einer großen Rede vor dem Parlamen
noch einmal die entschlossene Absicht Aegyptens unterstreichen
wollte, unter allen Umständen aus dem Kriege herauszubleioen.
Er wollte vom Parlament eine entsprechende Entschließung
fordern.

Unter diesen Umständen ist die Nervosität unter der Bevölke¬
rung Aegyptens und besonders in politischen Kreisen doppelt
groß. Offen wird darüber gesprochen, daß die Engländer durch
den mysteriösen Tod Hassan Sabrys von einem gefährlichen po¬
litischen Gegenspieler befreit worden sind.

Große Bestürzung in den arabischen Länder«
Höchste Beunruhigung über den Tod Hassan Sabrys Paschas

Rom, 15. Nov. Die Nachricht von dem geheimnisvollen
lichen Tod des ägyptischen Ministerpräsidenten hat bei den nr
bern in Syrien , Palästina und im Irak  höchste Bestu^
szungen hervorgerufen . Es wird darauf hingewiesen, daß Hm!
Sabrys Pascha — von dem man im allgemeinen im Parluu" "
eine erneute Absage an England erwartete — am Mittwoch¬
abend noch vollkommen gesund und frisch war.

In arabischen Kreisen wird auch darauf aufmerksam
daß der britische Intelligence,Service  bereits !
einigen Wochen eine ständige Bewachung des Ministerpr !'
ten organisiert habe . Die Beobachtung sei derart herausforoe
durchgefllhrt worden , daß von ägyptischer Seitebereits '
stellungen bei der englischen Botschaft erfolgten . Diese Um! a
bestärken den Verdacht, daß dem Tode Hassan Sabry Mw
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Magold«lMmgebunA
Die Kühnheit ist vom Troßknecht bis zum Feldherrn hin¬

auf die edelste Tugend , der rechte Stahl , der der Waffe
ihre Schärfe und ihren Glanz gibt . Clausewitz.

18. November: 1831 Karl v. Clausewitz gestorben.

NSrreMG « Bev »iksv «tÄik»iii<m «g
Winterarbeit des BdM .-Wcrkcs „Glaube und Schönheit"

aus dem Lande

Im Zuge der Planung für die Winterarbeit des BdM .-
Werkes fand vom 3.- 10. November in der Jugendherberge in
zigaold für die 'Untergaue Kniebis (126) und Schmarzwald
M ) ein Koch- und Nähkurs statt . 2b Mädel erhielten Ar ,lei-
umg und Plane für die Gestaltung der Arbeitsgemeinschaft
ihiiuerliche Berufsertüchtigung " in diesem Winter . Die gesunde,

Mülkmäßige Ernährung wie auch die ganze Haushaltsührung
Mdcn im Mittelpunkt der Besprechungen . Die Wirtschafts-
Mterin des Kreises Nagold , Mile Alber,  zeigte dir rechte
Arbeitseinteilung ini bäuerlichen Haushalt auf , zugleich wies
s,x darauf hin , wie die Bäuerin durch auszubildende und ge¬
pulte Hilfskräfte entlastet werden kann . Der Nähturs war
M auf die Kriegszeit eingestellt.
Zur politischen und weltanschaulichen Ausrichtung der Mädel

bmch die llntcrgauführerin Dorle F r i ck-Freudenstadt . Ein
Heimabend beleuchtete die geopolilische Lage. Der Kreispropa-
gandalciter des Kreises Nagold , Pg . Enten mann  sprach
.Zu, heutigen politischen Lage " . Dr . Hurgens  hielt einen
Beitrag über „Eesundheitsführung". Die Mädel werden in den
kommenden Wochen in ihren Standorten entsprechende Arbeits¬
gemeinschaftenim BdM .-Werk „ Glaube und Schönheit " auf dem
Lande durchführen.

Sühsev , Duce und GarrdNo
in der neuen Wochenschau

Diesmal begleiten wir im Bildbericht der Wochenschau den
Phrsr auf seinen Fahrten durch Frankreich und nach Florenz.
Dic historischen Ereignisse des Zusammentreffens Adolf Hit¬
lers mit Laval und Marschall Petain einerseits und dem
Luudillo andererseits ziehen an unserem Auge vorüber . Dann
sehen wir den Führer auf der Fahrt nach Italien , wo er mit
dem Duce in Florenz hochbedcutsame Besprechungen führte.
Wir spüren , daß die beiden Lenker des deutschen und des
Mimischen Reiches das Gesetz des Handelns in ihrer Hand
laben und Geschichte machen . Packend sind vor allem die Bil¬
ler vcn den gewaltigen Ovationen , die dem Führer in Italien
atgegenbrausten . Wir sind mitgerissen von dem Tempo , in dem
jetzt, noch vor Beendigung dieses Krieges , am Aufbau und
ei, der Neugestaltung der Zukunft gearbeitet wird . Auf der
M Rügen besichtigt Dr . Ley den Fortschritt beim Bau des
riesigen KdF .-Bades , das einmal das größte Seebad der Welt
wird. Dann sehen wir prachtvolle Ausnahmen von den rumäni-
jhen Oelfeldern , die heute die deutsche Wehrmacht schützt. Der
DMericht zeigt uns insbesondere aber wieder interessante
Wim vom Kampf gegen England . Wir sehen , wie am Kanal
neue Feldflughäfen erstellt werden , um die Bombenflüge nach
England noch verstärken zu können Wir sind Zeugen von dem
Klappen des Bombennachschubs . Namentlich aber beobachten
wir einen fesselnden Luftkampf zwischen einer Messerschmiti
und einer Spitfire . Nach einem spannenden Kampfe stürzt die
Cpitfire, in schwarze Wolken gehüllt , zu Boden , während das
lsntsche Kampfflugzeug ruhig seine Bahn zieht und sich kriegs¬
wichtige Objekte zum wohlgezielten Bombenwurf auswählt.

„Das Recht auf Liebe"
P der Titel des Hauptfilms . Wir werden in die heroische Schön¬
heit der Alpen geführt , und hier entstanden in ihrer naturnahen
Härte die Gestalten des Films , der uns packt und tiefen Ein¬
druck bei uns hinterläßt . Wuchtig wie die Riesen der Alpen , in
denen die Handlung spielt , ist auch das Schicksal der handelnden
Personen. Zwei Frauen schenken in unbegrenztem Vertrauen
ihre Liebe einem Mann , der aber nicht stark genug ist , eine
Entscheidung zu treffen . Im Augenblick , wo er seine Liebe ver¬
rät, fällt das Schicksal die Entscheidung . Die Frauen bringen
dade das größte Opfer ihres Lebens : die eine durch bedingungs-
i»je Hingabe ihrer Liebe , die andere durch schmerzvolle Ent-
i°Mg . Namhafte Künstler gestalten den Film , u . a . Magda
Schneider, Anneliese llhlig , Viktor Slaal , Rolf Wanke , Paul
^Mer . F . Schlang.

Rechtzeitige Meldung dev Slvdeitsuufähigkeit
Wenn die vom Versicherten rechtzeitig zur Post gegebene Mel-

«g der Arbeitsunfähigkeit dort verlorengeht , so ist dies ein
Versicherten nicht verschuldeter , unabwendbarer Zufall.

^ Krankengeld ruht in diesem Falle nicht , wenn die Mel-
Mg unverzüglich nach Erlangung der Kenntnis von dem
-mlust nachgeholt wird.

Slufpvuch aus Schadenersatz
für französische Kriegsgefangenschaft

Oberkommando des Heeres gibt bekannt , daß deutsche
-.aiesangehörige einschließlich der bereits Entlassenen , denen
^ jetzigen Kriege bei der Gefangenschaft oder während der

' « Verbrechen  zugrunde liegt . Die Vermutung , daß Lon-
o« dabei seine Hand im Spiele hat , verdichtet sich auch durch

-Tatsache, daß der britische Kriegsminister Eden  bei seinem
^enthalt in Kairo vor kurzem vergebens versucht hat , durch
Rute Drohungen und Versprechungen eine Annäherung der

Müschen Politik zu erreichen . Wie „Teuere " aus Syrien mel-
ei! in den arabischen Ländern mehr oder weniger
Ickuy, ^ gesprochen , daß England , nachdem alle Versuche

'Men , den unbequemen Ministerpräsidenten durch Gift-
beseitigt  habe.

^ Neues Erdbeben in Bukarest
streb Pm Ick. November 16.38 Uhr wurde in Vu-
EtSri ^ Sternwarte mitteilt , ein neues Erdbeben der
sitzt ^ spürt . Mojerer Sachschaden ist jedoch, soweit bis
die Ln " ' cht entstanden . Wie erst jetzt bekannt wird , ist
stelle d " "" Kronstadt nach Buzau im Gebirge an einer
Ostler,, ^ Erdbeben auf einer Länge von zweihundert
He« üt ^ MEen worden , so daß der Verkehr völlig unterbro-

Hügel gerieten ins Gleiten , während Fehsblöcke
« des Flusses Buzau versperrt haben.

französischen Kriegsgefangenschaft durch französische Streitkräfte
oder französische Zivilpersonen persönliches Eigentum
abgenommen und nicht zurückerstattet worden ist, Ersatzansprüche
onmelden können . Die Anträge sind durch die jeweis zuständi¬
gen Kommandostellen vorzulcgen.

Gin Mensniabv zu Ende
Mit dem Eintritt kälterer Witterung ist für den Imker das

Bienenjahr abgeschlossen . Jedoch wird das Jahr 1940 jedem
Imker in Erinnerung bleiben , da es voller Enttäuschungen
war . Wer nicht im richtigen Augenblick seine Schleuder in Be¬
wegung setzte ging leer aus . Der andere aber , der rechtzeitig
schleuderte , mutzte seine Bienen alsbald füttern , damit sie nicht
verhungerten . Für den Imker gibt es auch jetzt Arbeit auf dem
Slande . Es gilt , die Kästen vollends zu verdichten , die Flug¬
löcher so zu verengen , daß keine Mäuse eindringen können,
(.berate und Futtergeschirre zu reinigen , damit sie im nächsten
Jahr sofort wieder benutzt werden können . Ferner wird der
Imker seine vorrätigen Waben nach Güte und Qualität sor¬
tieren und alle 3—4 Wochen einschwefeln . Sind dann die
Bienen zur Ruhe gekommen , so wird er sie nicht mehr stören
bis zum nächsten Frühjahr , an dem wieder fröhliches Gesumme
ein neues Jahr verkündet , auf das der Imker wieder neue
Hoffnungen setzen darf.

Msb «kavfslevfs§-tt«A noÄ»im Gang
Die Sammelaktion leerer Mohnkapseln ist noch im Gang und

wird in der Hauptsache im Verlauf dieses Monats abgeschlossen
werden . Die aus volkswirtschaftlichen Gründen notwendige
Mahnung , Mohnkapseln pfleglich zu behandeln und an eine
Sammelstelle abzuliefern , wurde bereits weithin befolgt . Um
möglichst viel dieses wertvollen Materials zusammen zu be¬
kommen , dürfen auch kleinere Mengen unter keinen Umstän¬
den weggeworfen werden , da die Arzneimittelherstellung diesen
notwendigen Rohstoff benötigt . Die Kapseln muffen , darauf
wird nochmals hingewiesen , handgepflückt , gesund und schim¬
melfrei sein . Schwarz aussehende Kapseln können von den
Mohntavselerfassungsstelien nicht angenommen werden . Dabei
ist es gleichgültig , ob die Kapseln ganz oder zerkleinert sind.
Sofern sich an einem Ort keine Annahmestelle befindet , ist zu
empfehlen , daß eine geeignete Sammelgelegenheit geschaffen
wird.

Treudienft -Ehrenzeichen
Oberschrvandorf . Straßenwart Johs . Bürkle  erhielt als An¬

erkennung für 25jährige treue Dienste das silberne Treudienst-
Ehrenzeichen vom Führer und Reichskanzler verliehen . Mir
gratulieren!

Zur letzten Ruhe!
Haiterbach . Amtsgenoffen und sonstige Teilnehmende gaben

am Mittwoch nachmittag dem mit 67 Jahren an einem Herz¬
schlag gestorbenen Postbeamten Christian Pflüger  auf dem
Stuttgarter Prngfriedhof das Abschiedsgeleite zu seiner Grab¬
stätte . Der verdiente Beamte stammte aus Haiterbach , wo er
am 22. Februar 1873 geboren wurde . Die Deutsche Reichspost,
sowie der Amtsvorsteher und die Gefolgschaft des Postamts 3
Stuttgart bekundeten durch Kranzwidmungen ihre Anteilnahme
und treue Verbundenheit mit dem pflichtgetreuen Verufskame-
raden.

100 Reichsmark aus der Wunschkonzertspende
Calw . Aus der Wunschkonzertspende konnte im Auftrag des

Reichskriegerführers der Familie Klappenecker  in Som-
menhardt für ihre Zwillingskinder je ein Sparkaffenbuch von
50 RM . überbracht werden.

* Schwerer Sturz vom Rad
Grünmettstetten . Ein Unfall begegnete dem Landwirtschafts-

fchüler Pius Wehle  von hier . Er wollte morgens nach Horb
in die Landwirtschaftsschule mit seinem Fahrrad fahren . In
der Nähe der hiesigen Pumpstation stürzte er und mutzte den
Heimweg antreten . Zu Hause angekommen brach er plötzlich
zusammen . Im Laufe des Tages hat sich sein Zustand gebessert.

LZÄtS MOAMKßSN
Neues Kabinett gebildet

Ministerpräsident Hussein Sirrq Pascha
DRV . Rom,  16 . Nov . König Farnk hat , nach Meldungen

aus Kairo , am Tage nach dem plötzlichen Tode des Minister¬
präsidenten Hassan Sabry Pascha ein neues Kabinett gebildet.
Ministerpräsident im neuen Kabinett ist Hussein Sirry Pascha,
der gleichzeitig das Innen - und das Außenministerium über¬
nommen hat . Der neue Ministerpräsident Hussein Sirry Pascha
bekleidete 1938 im Kabinett Mohammed Mahmud Pascha den
Posten des Arbeitsministers und war 1939 im Kabinett Ali
Mäher Pascha Finanzminister.

Der mysteriöse Tod des ägyptischen Ministerpräsidenten
„Stampa " hält Mord für vorliegend

DNB - Mailand,  16 . Nov . Die norditalienischen Blätter
beschästigen sich weiter mit dem mysteriösen Tode des ägyptischen
Ministerpräsidenten . Vor allem die Turinex „Stampa " bringt
einen längeren Artikel ihres Berichterstatters in Beirut , der
sich mit den Todesursachen eingehender beschäftigt . Die Nach¬
richten die man direkt aus der ägyptischen Hauptstadt erhalten
könne , seien nicht zahlreich , so schreibt das Blatt , weil die eng¬
lischen Behörden alles täten , um im Ausland wie im Inland
die Lage , die sich aus der sensationellen Episode ergebe , zu ver¬
schleiern . Man wisse nur , daß in Aegypten eine Situation
wahrhafter Panik und des Terrors herrsche . In Kairo , in ganz
Aegypten und in der gesamten arabischen Welt gebe es kaum je¬
manden , der an einen natürlichen Tod des Ministerpräsidenten
glaube.

Niemals sei es für ein Land so schwierig gewesen , die Unab¬
hängigkeit zu bewahren und das eigene Schicksal zu bestimmen,
wie für Aegypten im gegenwärtigen Augenblick . In Kairo wie
in anderen Saädten des Nahen Orients spreche man offen da¬
von , daß der ägyptische Ministerpräsident vorsätzlich durch irgend
ein Herzgift umgebracht worden ist.

Die „Stampa " erwähnt in diesem Zusammenhang auch die
Reise des Kricgsministers Eden nach Aegypten , dem es nicht
gelungen sei, den Ministerpräsidenten umzustimmen . In dieser
dunklen und tragischen Affäre gebe es keinen , der nicht die Hand
des Intelligence Service vermute . Die Zwecke, die der Mörder

sich gestellt habe , seien offensichtlich , der Opposition , die in
Aegypten gegen eine Verwicklung in den Konflikt bestand , die
Spitze wcgzunehmen.

Man befürchtet verhängnisvolle Auswirkungendes russischen
Besuches in Berlin

Stockholm , 15. Nov . London verspürt böse Ahnungen . Man
erinnert sich jetzt in London daran , daß das Kommunique über
Ribbentrops Besuch in Moskau , das das Vorspiel zur Teilung
Polens war , in der gleichen allgemeinen Form gehalten war
wie das Kommunique der Reichsregierung über den Besuch j
Molotows in Berlin . Man glaubt jetzt nach den Berliner Kom - ,
muniquss im Gegensatz zu der durchsichtigen rosaroten Stim¬
mungsmache in London in den letzten Tagen an äußerst weit¬
gehende Folgen der Berliner Gespräche , wie " Stockholms Tid-
ningen " — ^ --eitagmargen in einem Eigenbericht aus London
meldet . London steht sich, wie das schwedische Blatt weiter be¬
richtet , in dieser Auffassung der Lage durch den äußerst kühle»
Empfang bestärkt , den der stellvertretende Vorsitzende im Rat
der Volkskommissare , Wyschinski,  dem britischen Botschafter
Cripps  am vergangenen Montag bereitete , als dieser ver¬
suchte, Näheres über die deutsch -russischen Verhandlungen zu er¬

fahren .Sogar das englandfreundliche Blatt „Dagens Nyheter"
muß sich von seinem Londoner Korrespondenten melden lassen,
daß man in London eine weitere für England verhängnisvolle
deutsch -russische Annäherung nach dem Berliner Besuch Molo¬
tows fürchte.

Churchills SHissoLrftand schmilzt zusammen . Das Schifs-
fahrtsregister gab , wie aus Neuyork gemeldet wird , den
Untergang des britischen Frachters „ Dallas City " ( 4952
BRT .) vor der englischen Küste bekannt . Ob das Schiff durch
ein Flugzeug oder ein Kriegsfahrzeug versenkt wurde , wird
nicht angegeben . Weiter wird mitgeteilt , daß der englische
Frachter „ Hauxley " ( 1595 VNT .) vor drei Wochen bei einem
Torpedobootsangriss aus einen Erleitzug in der Nordseeversenkt wurde

Schillerfilm-Festaufführung in Straßburg'
Festaufführung als künstlerische Einführung der oberrheini¬
schen Kulturtage in Straßburg — Begeisterung um die

Hauptdarsteller des Eroßsilmes
Straßburg , 15. Nov . Die oberrheinischen Kulturtage in

Straßburg , vis am Donnerstag nachmittag mit einem festlichen
Empfang geladener Gäste von Namen und Rang aus dem Rerch
und dem Elsaß durch den Oberstadtkommiffar Dr . Ernst ihren
Auftakt genommen hatten , wurden am Abend des gleichen T <̂
ges mit einem künstlerischen Ereignis ersten Ranges eingeleitet.
In Anwesenheit des Reichsstatthalters und Gauleiters Robert
Wagner und zahlreicher Ehrengäste fand in einem würdigen,
ganz auf die Bedeutung des Abends abgestellten Rahmen die >
Festaussührung des deutschen Eroßsilmes der Tobis -Film -Gesell-
ichaft „Friedrich Schiller — Triumph eines Genies " , der am
Tage zuvor seine Uraufführung in Stuttgart erlebt hatte , im
„Capitol " zu Straßburg statt . Auch hier wohnten die Hauptdar¬
steller der Vorführung des in Wirkung und Ausnahme einzig¬
artigen Eroßwerkes deutschen Kunstschaffens bei . Ueber einein¬
halb Stunden folgte das vollbesetzte Haus in atemloser Span¬
nung der mitreißenden , an — schon stoss- und drehbuchbedingten
— hochdramatischen Höhepunkten so überaus reichen , innerlich
packenden , aufwühlenden Handlung , in deren Mittelpunkt klein - .
staatliches Denken und Fühlen , darstellerisch wie schauspielerisch
vollendet durch Heinrich George verkörpert , in hohlem , lächer¬
lichem , hilflosem Kampf steht mit dem urgewaltigen auf - und
sich bahnbrechenden Genie eines Friedrich Schiller , stark und
lebenswahr von Horst Caspar nachgezeichnet , der in Lil Dago-
ver — als einflußreiche Geliebte des Herzogs Karl Eugen von
Württemberg — eine fürsorgliche , ahnende Beschützerin findet.

Spontan erhob sich am Schluß der Festaufführung das Haus
und spendete begeisterten Beifall , der besonders den vor der
Rampe erschienenen Künstlern und Filmschaffenden galt . Im¬
mer wieder brandete ehrlicher , aus dankbarem Herzen kommen¬
der Beifall der Besucher aus für den an diesem Abend erlebten
herrlichen Kunstgenuß , der noch lange nachklingen wird auch in
den Menschen im wieder deutschen Straßburg und Elsaß , das
künftighin zurückfinden wird an den Vorn deutschen Kultur - und
Geistesschaffens.

Oberrheinische Kulturtage
Empfang durch den Oberstadtkommiffar von Straßburg
Straßburg , 15. Nov . Als Auftakt zu den Oberrheinischen Kul-

turtagen , die vom 14. bis 19. November in Straßburg im Auf¬
träge des Chefs der Zioilverwaltung , Gauleiter und Reichsstatt¬
halter Robert Wagner , von der Abteilung Volksaufklärung und
Propaganda in Zusammenarbeit mit der Kreisleitung der NS .-
DAP ., der Stadtverwaltung , der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " und der Kulturabteilung der HI . durchgeführt werden,
fand am Donnerstag nachmittag ein festlicher Empfang beim
Oberstadtkommiffar Dr . Robert Ernst im Festsaal des Rathauses
statt . Unter den zahlreichen Ehrengästen bemerkte man u . a . füh¬
rende Männer von Partei , Staat und Wehrmacht sowie aus der
elsässischen Heimatbewegung . Oberstadtkommiffar Dr . Ernst wür¬
digte in einer Begrüßungsansprache die kulturelle Bedeutung der
bevorstehenden Straßburger Festtage . Der elsässische Volkstums¬
vorkämpfer und enge Mitarbeiter des von den Franzosen er¬
schossenen Karl Roos , Paul Schall,  schilderte in anschaulicher
Weise die kulturelle Knechtung des Elsaß ' durch die französische
Willkür , den französischen Verwelschungsterror und das zähe
Ringen des elsässischen Menschen um deutsche Kultur , Sprache
und Art.

Im Aufträge des Ehess der Zivilverwaltung im Elsaß , Reichs¬
statthalter und Gauleiter Robert Wagner , dehnt der Landesver-
ein „Badische Heimat" (Sitz Freiburg i . Br .) seine Be »,
strcbungen auf das Elsaß aus . Auch das aufschlußreiche Schrift¬
tum des Landesvereins wird in Zukunft den gesamten oberrhei¬
nischen Raum betreuen . Der Landesverein „Badische Heimat " , der
demnächst seinen Namen in „Oberrheinischer Heimat¬
bund"  ändern wird , befaßt sich schon jetzt mit allen zur Ver¬
fügung stehenden Kräften mit seinen großen neuen Aufgaben.

Württemberg
Verleihung des Schwäbischen Dlchterpreises

Ministerpräsident und Kultminister Mergenthaler hat am
10. November 1940 folgende Bekanntmachung erlaffen:

„Ich habe den Schwäbischen Dichterpreis des Jahres 1940
nach Anhörung des Preisgerichts in zwei gleichen Teilen dem-
Schriftsteller Georg Stammler  in Oppershausen (Thürin»
gen ) für seine Gedichte „Streit und Stille " und sein Werk „War
uns stark macht , Gedanken zur deutschen Aufgabe ",

und dem Schriftsteller Dr . Max Reuschke  in Stuttgart-
Sillenbuch für seine beiden Eedichtbände „Brudergestiru " und-
„Deutsche Gesänge : Volk , Staat und Gott " verliehen ."
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Die Verleihungsurkunden haben folgenden Wortlaut:

^ Ich verleihe einen Preis von 1500 RM . an Ernst Kraust in
«Oppershausen für seine unter dem Schriftstellernamen Georg
Vtammler  veröffentlichten Gedichte „Streit und Stille " und
»ein Werk „Was uns stark macht, Gedanken zur deutschen Auf¬
gabe ", als Auszeichnung des deutschen Mannes , der — in langen
Kahren ein Rufer und Streiter für kraftvolle , trotzige Selbst-
»ehauptung und Erneuerung aus den Wurzelkräften der deut¬
schen Seele — in seinen Gedichten die Glut des Kampfesmuts
8«it der Innigkeit eines schlichten, tiefen Empfindens verbindet
»nd in seinen „Gedanken" die Stellung und Aufgabe des deut¬
schen Volkes in der Welt mit hohem sittlichem Ernst in zucht-
voller Sprache kundtut.

Ich verleihe einen Preis von 1500 RM . an Dr . Max
Reuschle  in Stuttgart -Sillenbuch für seine neuen Gedichte
î Brudergestirn " und seine Deutschen Gesänge „Volk, Staat und
lEott " — zwei Dichtwerke, hinter denen die innere Begegnung
-eines Menschen mit dem göttlichen Lebensgrund in der Natur,
-im All steht und das Erlebnis Don Volk und Land als den tra¬
genden , bestimmenden und sinngebenden Mächten des Lebens -—
^Dichtungen, die rein und volltönend , in ihrer Innerlichkeit «nd
Feierlichkeit , in ihrem hymnischen Schwung und einer Formkraft
von antiker Strenge und Würde unmittelbar an Hölderlin
'gemahnen und der hohen Ueberlieferung der schwäbischen Lyrik
Sch vollgültig anreihen. "" ' ,

,

Georg Stammler wurde 1872 als Sohn eines Lehrers in
(Stammheim bei Calw geboren . Nach dem Besuch des Eymna -s
sfiums trat er in Stuttgart in eine Buchhändlerlehre ein . Er¬
ging aber bald andere Wege und wurde zum Gründer des „Ver¬
eins für ländliche Wohlfahrt und Heimatpflege in Württem¬
berg ". Später war Georg Stammler Lehrer in Landerziehungs¬
heimen . Anfang 1917 wurde er als 45jähriger zum Kriegsdienst
einberufen . Nach dem Kriege lebte er als freier Schriftsteller . '
Er widmete sich der Vauernhochschulbewegung. Heute lebt Georg
Stammler in Oppershausen bei Langensalza in Thüringen.

Max Reuschle ist 1890 in Stuttgart geboren . Vater und Groß¬
vater waren Gelehrte . Als Kriegsfreiwilliger zog er in den
Weltkrieg . 1916 wurde er vor Ppern schwer verwundet . Nach
dem Krieg war Max Reuschle am Württ . Staatsarchiv tätig,
Lis^ 938 die Kriegsverletzung die Arbeit unmöglich machte. Der
erste Eedichtband von Max Reuschle erschien 1924. er trug den
Titel : „Dom der Seele ".

Arbeitslose Nichtfranzosen erhalten Beschäftigung
Stuttgart , 15. Nov. Deutscher Aufbauwille und deutsches Or¬

ganisationstalent sind zur Zeit in den besetzten Gebieten Frank¬
reichs weitgehend eingesetzt, um Handel und Verkehr wieder in
Gang zu bringen . Im Rahmen des von der deutschen Verwal¬
tung in Paris eingerichteten Meldedienstes für Arbeitslose nicht-
französischer Nationalität passierten kürzlich zwei große Züge mit
je 400 Arbeitswilligen den Bahnhof von Mülhausen . Es handelt
sich um in Paris lebende Polen , Belgier , Holländer , Italiener
usw., die sich bereit erklärt haben, auf Baustellen und in in¬
dustriellen Betrieben des Reiches zu arbeiten . Zum Teil sind es
Facharbeiter , zum Teil Hilfsarbeiter , auch verschiedene Intellek¬
tuelle befinden sich darunter , ferner einige junge Volksdeutsche,
die jahrelang in Frankreich gelebt hatten und sich nun in Deutsch¬
land im Haushalt betätigen wollen . Die Wehrmacht geleitete
diese arbeitswilligen Männer und Frauen bis nach Karlsruhe,
von wo aus diese Ausländer auf Baden , Württemberg und Mit¬
teldeutschland verteilt werden . In der nächsten Zeit werden noch
eine Reihe derartiger Transporte arbeitswilliger Nichtfranzosen
aus Frankreich die südwestdeutscheund westdeutsche Grenze zur
Annahme einer Beschäftigung im Reich überschreiten.

Stuttgart . (Wer kenntden Toten ?) Am Mittwoch, den
-13. November , gegen 15 Uhr, wurde aus dem Neckar bei Münster
mne unbekannte männliche Leiche geländet . Die Leiche dürfte nur

lkurze Zeit im Wasser gelegen haben . Es handelt sich um eine»
etwa 65 Jahre alten Mann : 1.76 Meter groß, schlank, grau¬
gemischte Haare (Stirnglatze ) , grauen , kurz geschnittenen Schnurr¬
bart , künstliches Gebiß. .Der Tote trug einen Ehering gezeichnet
K. G. 1891. Mitteilungen an die nächste Polizeidienststelle . '

Tuttlingen . (Hohes Alter .) Am 15. November kann Ma¬
lermeister Jakob Martin seinen 90. Geburtstag begehen. Von
acht Geschwistern ist er der Aelteste. Die vier noch lebenden Ge¬
schwister sind zusammen 315 Jahre alt . Alle vier sind körperlich
und geistig noch völlig rüstig.

Neuhausen , Kr . Tuttlingen . (Tödlich verunglückt .) Am
Mittwoch verunglückte der ledige, 35 Jahre alte Hermann Lang
beim Holzfällen im Mönchswald . Er wurde von einem stürzen¬
den Baum gestreift und erlitt dadurch einen Schädelbruch. Im
Kreiskrankenhaus Tuttlingen erlag er den Verletzungen.

Mannheim . (Lastauto gegen Lieferwagen .) Beim
Zusammenstoß mit einem Lieferwagen in Mannheim -Seckenheim,
-«-urde eine im Lieferwagen mitfahrende Frau und ihr üjähriges
Kind erheblich verletzt. Schuld an dem Unfall war der Lenker
des Lastautos , der das Vorfahrtrecht unbeachtet ließ.

Helmsheim b. Bruchsal. (Das alte  Lied .) Das 2jLhrig,l
Kind der Familie Oesterreicher fiel in einem unbewachten Äugend
blick in den Waschkessel und starb an den erlittenen Verbrea-1
nungen . ^

Oberwolfach. (Zu Tode verbrüht .) Das 3jährige Toch-
terchen des Roman Spinner fiel in einen heißen Brühkübel. Dar ^
Kind ist an seinen schweren Brandwunden gestorben.

Konstanz. (Zweimal beerdigt .) Es dürfte nicht alles
Tage Vorkommen, daß ein Toter zweimal unter verschiedenen
Name » beerdigt wird . Bei einer Leiche, die vor einiger Zeit im>
Eondelhafen in Konstanz angeschwemmt wurde , war dies der-
Fall . Zuerst wurde die Leiche von einer Bekannten als die eine,'
in Luzern geborenen Melkers bezeichnet und danach in KonstoaF
beerdigt . Bei der Suche nach dem vermißten 70jährigest Vauernj
Jakob Lippus von Tal bei Bodnegg (Württemberg ) wurden den!
Angehörigen auch die Kleider der Leiche des begrabenen Melkers
gezigt ; sie erkannten eindeutig , daß es sich dabei um die Kleift
der des Lippus handle . Die Leiche wurde daraufhin wieder aus«s
gegraben und in Bodnegg als die des Bauern beerdigt . Me er'
den Tod im See fand, ist noch nicht geklärt.

Vüibevtlkrb «nd ÄettsthvMenschau
Verdunklungspflicht von Untermieter « «nd Hotelgäste«

Das neue Heft der „Sirene ", der illustrierten Zeitschrift des
Reichsluftschutzbundes, beschäftigt sich in dem Artikel „Das geht
alle an !" eingehend mit dieser Frage.

„Ein gutes Mittel wider die böse Laune : Wenn man aus
Mutwillen oder aus lleberlegung sein Gesicht eine Zeitlang vor
dem Spiegel zu freundschaftlichen Zügen übte , es würde dich
Bewegung der Lachmuskeln auch eine glückliche Mitwirkung
auf unser Herz Hervorbringen ". So Justus Möser, der
Staatsmann und Publizist . Wir möchten einen Vorschlag
dazu machen- man lese die Fliegenden Blätter.

Alle unter dieser Rubrik ausgeführte « Bücher ««d Zeit,
schriften sind zu beziehe« durch die Buchhandlung G. W. Zatser,
Nagold.

Gestorbene : Johannes Hörmann , Landwirt , 70 Jahre alt,
Nebringen;  Walter Otto Digel , Pfarrer in Engels¬
brand,  zurzeit Landesschütze, 32 Jahre alt.

Drucku. Berlag des „Geiellschasters " : Ä.W. Zatser , J „d. Karl Zatier . zugl Anzeigen¬
teile ! ; verantwdrUicki.Schrijileiter :Fritz Schlang , Nagold . Zzt . ist Preisliste Nr .8gülti>

Unter« heutige Nummer «« fußt 8 Seite «.

Wir grüßen als Vermählte

Renz , Schrelnermcister
z. Zt. im Felde

Emilie Renz
geb. Fischer

Haiterbach 16. November 1940

Mindersbach, 15. Nov. 1940

Todes -Anzeige
Wir machen die traurige Mitteilung, daß

unser lieber Sohn und Bruder

Eugen Calmbach, Weber
heute früh von seinem langen, schweren Leiden
im Alter von 27 Jahren erlöst wurde.

In tiefer Trauer
die Eltern: Georg Calmbach und Frau
die Geschwister: Helmut, Hilde und

Friedrich.
Beerdigung Sonntag nachm. 1.30 Uhr.

2—3 Zimmer-
Wohnung

Suche auf 1. Dez. jüngeres

Mäckchen
mögl. mit Bad,  s . sofort
oder, später gesucht.

Schrift!. Angeb. unter dir.558
an den „Gesellschafter".

Kalbin
36 Wochen

trächtig, gewöhnt, verkauft
G. Raufer, Iselshausen
a. d. Halde.

bleue
0. N.
8.NI.

deutsche, französischeu.englische
Flugzeugtypen

zum naturgetreuen maßftäbl.
Nachbau(1:33 Vs)

herausgegeben vom Korps¬
führer des NS -Fliegerkorps

1 Bogen 50 Pfg.
G. W. Zaifer, Nagold.

für Küche und Haushalt.
Wer sagt die Geschäftsstelle

des „Gesellschafters".

Landwirtschaft¬
liches Anwesen

Gegend Calw
arrondiert, 22 Morgen Aecker
u. Wiesen, ^ Morgen schlagb.
Wald. 1918 erbaut, geräumig.
Gebäulichkeiten mit3 Wohng.,
sof. bezieht)., m. einer Anzahlg.
von RM. 10—12 000 z. oerk.
NäheresE.Stett , Immobilien
Stuttgart -S , Heusteigstr.43n

Tel. 70921.

Verkaufe 1,8- 10

weiße

Lege¬
hühner

Leghorn
Friedrich Killinger, Haiterbach
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auf Liebe
Besitz und Liebe— diese ewigen Ziele menschlicher
Leidenschaften— sind die Grundlagen dieses Filmes

Hauptdarsteller:  Mazda Schneider, Viktor Staal,
Paul Wegener, Anneliese Uhlig und viele andere.

Beiprogramm

Wochenschau 4S:
Vorbildliche Arbeitersiedlungen bei Danzig- Neubau
der großen Straßenbrücke bei Dirschau- Dr.Goebbels
in Danzig- Uebergade neuer Sturmsahnen in Brom-
berg- Neue Garnisonen im Elsaß- Neue Feldflug¬
häfen im besetzten Gebiet- Bombennachschub- Kampf¬
geschwader stiegen gegen England- Die rumänischen
Setfetder unter deutschem Schutz- Der Duce besichtigt
die Po-Armee- Der Führer trifft mit dem Caudillo
zusammen- Die Zusammenkunft Führer und Duce in

Florenz: Unterredung im Palazzo Vecchio
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Evangelische Kirche
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Bismarck und Rußland
Eine historische Erinnerung

Don Helmut Sünder mann
Die Moskauer Blätter haben kürzlich das Erscheinen einerMischen Ausgabe der „Gedanken und Erinne¬rungen"  zum Anlatz genommen, um die Bedeutung derPolitik Bismarcks für das deutsch-russische Verhältnis her¬vorzuheben. Die Zeit dieses großen Deutschen ist tatsächlichder vielleicht entscheidendste Markstein in der Geschichte der

Beziehungen des mitteleuropäischen Raumes mit dem gro¬
ßen Reich im Osten.

Gewiß sind die Bande älter , die Moskau und Berlin ver¬binden. Sie reichen bis vor die Zeit Friedrichs des Großenzurück, finden im Siebenjährigen Krieg einen besonderenTies- und einen ebensolchen Höhepunkt, treten dann imZeitalter Napoleons mehrere Jahre hindurch in das Zei¬chen europäischer Waffenbrüderschaft und späterhin unterden Stern traditioneller und familiärer Beziehungen zwi¬
schen den Hohenzollern und Romanows . Immer gestalten
sich die Ergebnisse freundschaftlicher Politik für beioe Teilenutzbringend. Freilich , die Erhebung der Beziehungen des
großen Rußland und des kleinen Preußen in den Bereichzielbewußter Maßnahmen auf lange Sicht, die Heraus¬nahme dieses Verkehrs aus der familiären Atmosphäre undihre Hinüberlenkung zu den Verhandlungstischen derStaatsmänner , die Ablösung der gewohnten Freundlichkei¬
ten zwischen gekrönten Onkeln und Neffen durch die klareLeberzeugunggemeinsamen politischen Nutzens — das ist
vohl die Aenderung , dieVismarck  schon gleich bei seinemLmtritt in die Politik für die deutsch-russischen Beziehungen
zur praktischen Anwendung gebracht hat.

Er hat aus den Jahren 1859 bis 1862, in denen er als
Gesandter Preußens in Rußland tätig war , die feste Ueber-zeugung mitgebracht , daß zwischen Rußland und einem
Deutschen Reich, das er schon damals vor sich sah, keine
Frage bestünde, die zu einem Konflikt Anlaß bieten könnte.
Als Ministerpräsident Preußens und später als erster Kanz¬
ler des Reiches hat er diese These erweitert zu der Maxime,
daß eine Politik des „do ut des" zwischen den beiden Reichenjedem echten Vorteil zu bringen vermöge.

Tatsächlich ist diese Politik fast zwei Jahrzehnte hindurchmit großer Stetigkeit verfolgt worden und hat beidenTeilen Nutzen inreichem Maße  gebracht . Schon
im Jahre 1863 begann Bismarck diese Politik zielbewußt,indem er aus Anlaß des Polenaufstandes die russische Ne¬
gierung politisch gegen englisch-österreichisch-französtsche Ein¬
mischungsversuche unterstützte und mit ihr darüber hinaus
in uneigennütziger Weise eine Militärabmachung gegen die
Polen vorschlug — ein Angebot , das (wenn auch kein prak¬
tischer Gebrauch davon gemacht werden mußte) eine Lber
den normalen Stand gutnachbarlicher Verhältnisse hinaus-mchende politische Verbundenheit der beiden Staaten zur
Folge hatte . Der Krieg von 1866 brachte der russischen Po¬
litik durch die Schwächung des Habsburger -Rivalen weitere
erwünschte Ergebnisse, die im Jahre 1870 zu einem ge¬
wissen Gegendienst führten , als Rußlands preutzenfreund-
liche Haltung dem Wiener Hof den Appetit nach einer
„Rache für Sadowa " beeinträchtigte und die deutsche Krieg¬
führung in die Lage versetzte, rückenfrei gegen Frankreich zukämpfen. Bismarcks Gegendienst folgte auf dem Fuße , als
Rußland 1871 die ihm seit dem Krimkrieg auferlegten Ein¬
schränkungen für seine Flotte im Schwarzen Meer annul¬
lierte und von Deutschland dabei sekundiert wurde , so daß
England wohlweislich darauf verzichtete, diesen Schritt zum
Anlaß kriegerischer Maßnahmen zu machen.

Diese Bismarcksche Politik gegenseitiger För¬derung  hat auch außer diesen großen, nach außen hin
wirkenden Momenten beiden Reichen bedeutenden Nutzengebracht. Die Verschiedenheit der inneren Struktur der bei¬
den Staaten hat dem keinen Abbruch getan ; das zaristisch-
autokratische Rußland und das damals konstitutionell -par¬
lamentarische Deutsche Reich haben nicht den Austausch vonStaatsgrundsäßen gepflogen, sondern eine Politik der Ver¬
nunft und der gegenseitigen Zweckmäßigkeit betrieben . Ihren
Höhepunkt fand sie im Berlins rKongreß,  den Bis¬
marck auf Veranlassung russischer Staatsmänner einberief,
^England sich anschickte, Rußland seine im Russisch-Tiir-nschen Krieg errungenen Erfolge streitig zu machen und eine
neue Kriegskoalition gegen Rußland sich zu bilden drohte.

Man kann es nur als eine tragische Verwirrung bezeich-nen, daß gerade dieser wichtige Akt, den Bismarck als einen
neuen bedeutenden Schritt seiner alten russischen Politik be-

Als erster Ausländer erhielt
der schwedische Forscher Sven

Hedin das Große Ehrenzeichen
der Deutschen Akademie in Mün¬

chen überreicht

Dr . Sven Hedin bei seinem
Besuch in München im Gespräch
mit den deutschen Forschern Dr.
Schäfer und Generalmajor Prof.
Dr . Haushofer (von links nach
rechts ) . Weltbild (M ) .

M

trachtete, Lurch die Einflüsterungen von Höflingen beim
russischen Zaren zu der Krise der deutsch-russischen Beziehun¬gen im Jahre 1879 geführt hat . Eine Krise, die herauf¬beschworen wurde durch frankophile , polonisterende und pan-slawistische Parolen gewisser einflußreicher Kreise der Hof¬gesellschaft und die durch merkwürdige Pressekampagnen derzaristischen Zeitungen den Weg in die europäische Oeffent-lichkeit fand . Bismarck sah sich— eins russisch-französischeAllianz im Anzug erkennend — gezwungen, nach Sicherun¬gen zu suchen, die er im deutsch-österreichisch-ungarischenBündnis fand.
- Auch nach dem Jahre 1879 hat Bismarck den Weg seinerrussischen Politik fortgesetzt, freilich mit den Aenderungenir» Ton und Methode, die durch dieveränderteStim-mung am zaristischen Hof  geboten waren . Durchdie Erneuerung des „Dreikaiserbundes " durch den Rückver-stcherungsvertrag und in zahlreichen anderen Momenten sei¬ner späteren Politik hat er — trotz der Enttäuschungen —immer wieder versucht, den westlerischen Kreisen am Hofedes Zaren entgegenzuwirken.

Er hat alle diese Anstrengungen unternommen in der
festen Ileberzeugung , daß das alte Verhältnis zwischenDeutschland und Rußland wiederhergestellt werden müsse—wenn es für beide Völker in Zukunft gut bestellt sein sollte.Wir wißen , daß die Frage des deutsch-russischen Verhält
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Immer stärker und erfolgrei¬
cher werden die deutschen An¬
griffe aufs Schiffsziele westlich
von England . Luftwaffe und
Kriegsmarine wetteifern in der
Vernichtung des für die Insel
so lebensnotwendigen Schiffs¬
raumes . Nachdem Deutschland
für die englische Pirateninsel
vor Wochen die totale Blockade
verhängte , sind in dem auf un¬
serer Karte hervorgehobenen
Sperrgebiet viele Schiffe ver¬
senkt worden , die sich durch fal¬
sche Hoffnung auf Profit verlei¬
ten ließen , die gefährdete Zone
zu befahren . England , das nach
den Angaben seiner leitenden

Staatsmänner Deutschland nicht
mit den Waffen besiegen , son¬
dern durch wirtschaftliche Maß¬
nahmen niederringen will , wird
nun mit eigenen Waffen geschla¬
gen . Täglich nimmt die Unter¬
bindung der Lebensmittelzufuhr
und der Zufuhr kriegswichtigen
Materials zu, und der Griff der
deutschen Wehrmacht um die bri¬
tische Insel wird immer härter.
Durch die erfolgreiche Abwehr
wird die atlantische Schiffahrts¬
route für England zunehmend
gefährdeter , woran ,auch die stärk¬
ste Sicherung der Geleitzüge
nichts ändern kann.

Weltbild -Gliese (M ) .

nisses Bismarck bis in seine letzten Lebenstage beschäf¬tigt hat)
Die Folgen des Auseinanderlebens der beiden Reiche,das nach 1879 von Bismarck zwar verlangsamt werdenkonnte, nach seiner Zeit aber zu rapiden Entwicklungenführte , bestätigen — wenn auch durch die Demonstrierungim Negativen — die Bismarckschen Grundsätze der deutsch-russischen Politik . Der Weltkrieg brachte Deutschland den

Zweifrontenkrieg , Rußland aber den Verlust weiter wert-woller Landstriche, der um so bedeutunasvoller war . als !ieeinen guten Teil des europäischen Rußlands dokumentier?ten. Es war unserer Zeit Vorbehalten, im Zeichen der wie¬dererweckten Bismarckschen Politik , jene Verluste des Welt¬krieges auszugleichen und die alten Wege der politischenVernunft wieder zu beschreiten. Daß rm Zuge dieser Ent¬wicklung sich diesmal ganz klare Jnteressengrenzen abgezeich¬net haben und die merkwürdige Atmosphäre höfischer unddemokratischer Täuschungen auf beiden Seiten in Wegfallgekommen ist, macht die Voraussetzungen der deutsch-russi¬schen Politik klarer , die Erkenntnis des Richtigen leichter,das Fundament der Entschlüsse solider.

Die Nachschubstraßen im Westen
Wie war das Wunder des deutschen Vormarsches nach

Frankreich möglich? ^
Von Kriegsberichter Willy Ehlers (PK .)

NSK . Unter den Führungsausgaben , die der deutschen Wehr¬
macht gestellt sind, wird man die des Nachschubs nicht zuletztnennen dürfen . Sie ist vielmehr nach dem Feldzug im Westenzu einem der interessantesten Probleme der modernen Kriegs¬
geschichte geworden . Wir erinnern uns , daß die feindliche Presse
während der Kampfhandlungen immer wieder aus diesen Punkt
hingewiesen und ein paar Tage von dem Wunschtraum gelebthat , daß der deutsche Vormarsch an dieser Frage scheitern werde.Auch die Weltpresse war solchen lleberlegungen zugängig . Dennhält man sich vor Augen , daß Napoleon seine großen Schlachtendereinst mit Heeren von 20 000 bis SO 000 Soldaten geführt hat,so wird die Schwere der Bedingungen offenkundig , unter denenein Feldherr zu kämpfen hat , der mit Millionenmassen rechnenmutz. Da zudem im Stellungskrieg des Weltkrieges derlei organi¬
satorische Notwendigkeiten nicht so sehr im Brennpunkt der Er¬
eignisse gestanden "haben , war es also naheliegend , daß dem Geg¬ner zumindest diese Chance zugeschrieben wurde . Auch spielteder Gedanke mit , daß die deutsche Produktionsreserve den Er¬
fordernissen eines groß angelegten Offensivkrieges einfach nicht
gewachsen wäre.

Das Gegenteil ist nun bewiesen , und die Nachschubstraße ist inder deutschen Armee zu einem strategischen Begriff geworden.Sie sicherte der kämpfenden Truppe die rückwärtige Verbindung,auf der Munition , Brennstoff und Verpflegung herangeschafft
wurden . Eine solche Nachschubstraße ließ sich jedoch nicht aus demBoden stampfen , sondern es mußte immer wieder um die Vor¬
aussetzungen dafür gerungen werden . Denn täglich änderte sichdie Lage , ja oft mutzten stündlich neue Dispositionen für einen
großen Bereich getroffen werden , und es ist unschwer zu erfaßen,welcher Aufwand damit verbunden ist, die Kraftfahrzüge eines
Korps oder einer Division für diese Aufgabe einsatzbereit zuhalten , sie heute hierhin und morgen dorthin beordern zu müssen,ohne dabei auch nur einen Augenblick die operative Beweglich¬keit zu gefährden , da das Moment der Ueberraschung im Be¬
wegungskrieg eine ausschlaggebende Rolle spielt.

Mit diesen knappen Andeutungen ist die große Verant¬
wortung,  die dem höheren Nachschubführer übertragen ist,bereits aufgezeigt . Er hat in einer täglichen Abstimmung mitden Forderungen des taktischen Führers die Gewähr dafür zu
bieten , daß das Jneinandergreifen der vorderen Linien mit den
rückwärtigen Stellen funktioniert und all das in den notwendi¬
gen Mengen zur Verfügung steht, was die vorstürmende Truppe,die dauernd ihre Standorte wechselt, braucht, um schlagbereilzu bleiben . Es liegt auf der Hand , daß diese Voraussetzungen beidem rasanten Tempo im Westen nur erfüllt werden konnten , wennsich der Nachschubsührer in jedem Falle als ein Me ißt er der
Improvisation  erwies und sich, unter klarer Einhaltung
militärischer Grundsätze, ebenso spielend auf die Eigenart des
Offensivkrieges einstellte , wie der taktische Führer , der an seine
Tagesziele gebunden war . Im Zusammenwirken aller Faktorenerfüllte sich die Clausewitzsche Schule,  die zum Einmal¬eins der Führungsstäbe des deutschen Heeres geworden ist undals elementare Regel eines totalen Krieges die folgende Er¬
kenntnis verkündet : „Es bezieht sich also alle kriegerische Tätig¬keit notwendig auf das Gefecht, entweder unmittelbar oder mit¬
telbar . Der Soldat wird ausgehoben , gekleidet , bewaffnet , geübt,er schläft, ißt , trinkt und marschiert , alles nur , um an rechter
Stelle und zur rechten Zeit zu fechten."

In der Tat : das Gefecht  bildet das Lebenselement des Be¬
wegungskrieges ; es wird zum Angelpunkt für Sieg oder Nieder¬lage , wenn die Truppe von der Gewißheit durchdrungen ist, daß!sie es in der Hand hat , das Schicksal für sich zu gewinnen . Derdeutsche Soldat war von diesem Gedanken beseelt , als der Befehlzum Marschieren gegeben wurde , und die Nachschubstrahen wur¬den zu den Straßen des siegenden Heeres , auf denen sich nachder angreifenden Vorhut Kolonne um Kolonne , Wagen um Wa¬gen vorschob, um immer tiefer in Feindesland einzudringen . Mandarf die Nachschubstraße nicht im wörtlichen , sondern hat sie auchim übertragenen Sinn zu deuten . Ein Wagenführer , der Tagund Nacht am Steuer geseßen hat , weiß viel zu erzählen von
Fahrten Lber Stock und Stein , die bewältigt werden mußten.
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Erstes Bildtelegramm von der
Erdbebenkatastrophe in Bukarest
Aufräumungsarbeiten am Carl-
ton -Hochhaus unmittelbar nach
dem Erdstoß. Der eine Flügel ist
vollkommen zusammengestürzt.
(Associated Preß , Zand .-M .-K.)

um den befohlenen Auftrag zu erledigen . Er ließ, den Karabiner
an der Seite oder die Pistole am Koppel, den Motor Kilometer
um Kilometer fressen und hatte die Augen überall , um sich nicht
zu „verfranzen ". Und er dankte es den Franzosen , daß sie im
Drange der Ereignisse vergehen hatten , es den Holländern und
Belgiern gleichzutun, die während des Rückzuges alle Straßen¬
markierungen hinweggeräumt hatten . Er war sich seiner Sache
sicher.

2m Verlauf von wenigen Tagen und Wochen wüchsen Ser
Nachschuborganisation und den rückwärtigen Diensten dann neue
Aufgaben zu. Da galt es gewissermaßen über Nacht die Veute-
bestände zu registrieren , die Brennstoffvorräte an den Flüssen
und Kanälen sicherzustellen, Lebensmittellager zu übernehmen
und alles sogleich einzuordnen in den Organisationsplan , um
die eigenen Transportmittel zu entlasten und die Zufuhr aus
der Heimat auf das gebotene Maß zu beschränken. Mit der dem
Deutschen eigenen organisatorischen Gründlichkeit wurden unver¬
züglich die ordnenden Prinzipien wirksam, die im scheinbaren
Wirrwarr des Bewegungskrieges den Zusammenhalt verbürgen.
So wurden , wenn das große Ersatzteillager in den Werkstattzügen
nicht ausreichte , um zu den vielen deutschen Typen nun auch
noch für französische und englische Wagen herzugeben, blitzartig
ortsfeste Reparaturwerkstätten  eingerichtet , und der
deutsche Kraftfahrer war Spezialist genug, um alsbald neue Ver¬
teilerstellen schaffen zu können, die den nachfolgenden Truppen
wertvolle Dienste leisteten und alle Ausfälle , die sich beim Vor¬
marsch ergaben , mehrfach aufwogen . Soldaten , welche die Praxis
eines deutschen Vierjahresplanes hinter sich haben , entwickeln in
solchen Augenblicken eben besondere Talente und lassen sich in
ihrer Erfindungsgabe von niemandem übertreffen.

Wollen wir die Erfahrungen der deutschen Nachschuborgani¬
sation zusammenfassen, so bleibt nur die eine Feststellung : Sie
hat sich in hervorragender Weise dem Auftrag gewachsen gezeigt,
der gestellt war . Sie fühlte sich nicht an ein Schema gebunden,
sondern war von der federnden Elastizität , welche die Automatik
des Offensivkrieges bestimmt, und hat damit eine militärische
Leistung vollbracht, die Führung und Mann zu allerhöchster G--
nugtuung berechtigt.

Elsässerinnen mit am Werk
Großes Interesse an sozialen Berufen

NSK . Man kann sich kaum vorstellen, daß noch vor wenigen
Monaten auf den Plätzen und Straßen der Stadt Straßburg
das Gras in dichten Büscheln stand — so viel buntes Leben ist
jetzt schon wieder in der „wunderschönen" Stadt eingezogen. Und
wenn in den reichen Vierteln auch manche Wohnung noch nicht
wieder bezogen ist, weil ihre fremdrassigen Bewohner nicht zurück¬
kehren werden — das Volk, das deutsche Volk von Straßburg , ist
wieder da. In den Wäscherhüesli an der 2ll bürsten und spülen
die Frauen die Wäsche, und in den sonnigen Winkeln der alten
Fachwerkhäuser spielen die Kinder in ihren schwarzen Alpaka¬
schürzen die alten elsässischen Spiele , wie einst — wie immer von
nun an . Und wenn auch noch die große Rheinbrücke bei Kehl
zerstört und der llebergang nur über eine von Pionieren erbaute
Behelfsbrücke möglich ist, wenn auch Bilder der Verwüstung , die
von den Franzosen zerstörten Gaswerke und Mühlenbetriebe , den
Eingang zur Stadt beherrschen — die Verbindung zwischen den
Menschen diesseits und jenseits des Rheines ist hergestellt und
wird von Tag zu Tag fester.

Nicht zuletzt sind es die Straßburger Mädel und Frauen , die
in ihrer Lebhaftigkeit , ihrer aufgeschlossenen heiteren Art sich
schnell in die neuen Verhältnisse hineinfinden und mit beitragen
zu dem tätigen bewegten Leben. Besonders glücklich sind sie über
die Vielfalt von Berufen und die gute Berufsausbildung , die es
unter französischer Herrschaft nicht gab. Vor allem die sozialen
Berufe waren bisher ein Vorrecht für die Begüterten , und so ist
es verständlich, daß eine große Zahl von jungen Mädchen sich
zur Ausbildung als Kindergärtnerin und NS .-Schwester meldet.
Die Anwärterinnen werden im Reich geschult, und nach vier
Wochen können sie dann schon als Helferinnen und bei Eignung
als Leiterinnen in Kindergärten im Elsaß eingesetzt werden , die
anderen nach jähriger Ausbildung ebenfalls in ihrer Heimat
als Gemeindeschwestern. Die ersten Kurse sind schon angelaufen,
und viele werden folgen, weil der Zustrom der Elsässerinnen
immer stärker wird.

Für die Mädchen und Frauen , die bisher im Geschäftsleben
hauptsächlich französisch sprechen, schreiben und stenographieren
mußten , ist die Umstellung auf die deutsche Arbeit
vielleicht auf den ersten Blick nicht leicht. Ihnen Hilst besonders
Das Amt Berufserziehung in der DAF ., das in großer Zahl
kostenlos Deutschkurse  durchführt . Mehr als 600 Frauen und
Mädel haben sich bisher in Straßburg dazu gemeldet. Die Ar-
Leiterin hat sich angemeldet und die Studentin und viele junge
ISchülelinnen , Haustöchter und Berufstätige , das Lehrmädchen
«nd die Filialleiterin . Nach den Sprach -, Schreib- und Eram-

matikübungen ist auch Gelegenheit zum Erlernen der deutschen
Stenographie und zum Schreiben auf deutschen Schreibmaschinen
gegeben.

Trotz aller Beschleunigung des Aufbaues im Elsaß ist es un¬
vermeidlich, daß zunächst auch einmal Stockungen in der Arbeits-
Vermittlung und Arbeitsaufnahme eintreten . In vielen Fällen
iläßt sich das dadurch vermeiden , daß man elsässischen Frauen und
Mädeln Arbeit im Reich vermittelt . Die gute Absicht stieß ver-
sschiedentlichauf Schwierigkeiten . Die Elsässerinnen hatten ja
Während des Exils in Frankreich und in all den Jahren vorher
ist» viel Schlechtes von Deutschland gehört , daß sie sich auch mit
Dem besten Willen zur Einsicht nicht sofort von all diesen dunklen
und erschreckenden Vorstellungen lösen konnten. Aber bald faßten
einige Mädel und Frauen Mut , sie nahmen Arbeit , hauptsächlich
im nahen Baden , an — und jetzt schreiben sie so begeisterte Briefe
vom guten Verdienst , von der liebevollen Sorgfalt , mit dei^ ie
Letreut werden und von frohen und schönen Erlebnissen in
Deutschland, daß immer mehr Freundinnen und Bekannte sich
^ur Arbeit jenseits des Rheins melden.
^ Vielleicht ist manche Mutter erstaunt , daß ihr Mädel auf ein-

Keiner soll frieren!
Damm beachte,

was Dir „Flämmchen",
Deine Zeitung und der
Rundfunk über „Richtiges
Heizen mit wenig Brenn.

,mal so selbständig ist, vielleicht wundert sich manche Frau Lar-
chber, daß sie plötzlich mitverantwortlich im geschäftlichen und
Politischen Leben steht. In der französischen Zeit war die Frau
hus wohlhabenden Kreisen ja viel mehr Luxusgeschöpf und die
Frau des Volkes nur Arbeitstier . Das selbständige mitverant-
jwortliche Einstehen für die Aufgaben des Volkes und damit auch
Die neue Achtung und Wertschätzung fraulicher Kräfte scheint jür
manche Elsässerin auf den ersten Blrck noch ungewohnt zu sein.
Aber die frohe Beritschaft zur Mitarbeit und zur Ueberwindunx
Der ersten Schwierigkeiten und die Dankbarkeit für die bisher
Ungewohnte Betreuung sind der beste Beweis dafür , daß die
^Elsässerinnen bald mit der gleichen Freude und inneren Be¬
friedigung für Deutschland schaffen werden wie^alle ihre Kame-
stadinnen ^im^Reich. " ' '' Z.

Als brennende Fackel geflogen
Vom Englandflug zurück zur französischen Küste

NDZ _ , 14. Nov . (PK .) In einem Marinelazarett an der
französischen Küste brennen nur noch wenige Lampen . Es ist schon
Abendruhe . Plötzlich werden alle Lampen eingeschaltet. Schwe¬
stern machen Betten klar, Zugang kommt Kurz darauf liegen
vor einigen Betten einige schmutzige, blutbefleckte Fliegerkombi¬
nationen . Im Operationssaal ist Betrieb . Zwei Feldwebel einer
Stuka -Besatzung liegen, nur mit kleinen Verletzungen, zur Unter¬
suchung bereits im Bett . Alle Kranken im Saal sind hellwach ge¬
worden , haben sich in den Betten aufgerichtet und sind mäuschen¬
still geworden, um möglichst viel mitzubekommen, was die Män¬
ner erzählen:

Heute nachmittag sind wir nach England gestartet . Je mehr
wir uns der englischen Küste näherten , um so schlechter wurde
das Wetter . Wind und Regen . Neblige Undurchsichtigkeit knapp
über der Küste bis auf 6000 Meter Höhe. Ein aussichtsloses Be¬
ginnen bei dieser Waschküche. Runter bis auf 100 Meter und zu¬
erst mal die Küste gesucht. Das ist aber auch alles , was wir zuerst
machen können. Wir haben Glück. Wir finden unser Ziel. Ern
Flugplatz mit großen Hallen bauten,  ein Halbs-
Dutzend Flugzeuge auf dem Rollfeld . Wir fliegen An.grisf, ver-
Ireren aber in der Waschküche das Ziel . Nochmals dasselbe, in¬
zwischen knallt die englische Flak , was sie überhaupt hercuis-
bekommt. Unser MG .-Feuer spritzt in die Hallen , mit Brand¬
bomben garniert , und der Luftdruck unserer großen Brocken, die
sich auf dem Flugplatz austoben , schaukelt unsere Maschin̂ wah¬
rend wir aus dem Hexenkessel herauskommen mit dem Eestchl
etwas geschafft zu haben . Da brüllt der Bordfunker : „Die Ma-
schine brennt !" — „Wo ?" — „Am Rumpfdeck, ist nicht,«
schlimm", antwortet der Beobachter und denkt sich dabei : auf ale
Fälle ruhig Blut . Große und gelbe Flammen knistern. Die Ma¬
schine fliegt mit Vollgas nach Süden . Hier gibt es nichts zu
wählen . Landen in England bietet fast die gleichen Aussichten
wie Aussteigen bei dieser See . Nur weiterfliegen . Beobachteru
Flugzeugführer drehen sich nicht nach dem Brandherd um, adsr
alle denken: Wie lange noch, und dann wird die Munitren los¬
chen , die in der Ecke liegt . Einen Kometenschweif von Feuer
und Qualm zieht die Maschine hinter sich her . Gestank von ver¬
branntem Gummi verbreitet sich in der Maschine. Noch aoer

Wenn öle WlMglocken läuten
Hochland -Roman von Haus Ernste

vf .iSOSk KscMsLLlwlL: VsotLckss Komon-Vsrlog VVfM. L. UnvsrfjcNt»
Loci Lackro lLüäkolr)ril

„Ach, woher denn . Die sind froh , wenn wieder eins von
der Schüssel wegkomml . Im Frühjahr hätt ich mich sowieso
am was umschaun müssen. Daheim hält ich ja nix verdient.
Der Vater hat g'meint g'habt , ob mich die Frau Baronin
net nimmt . Aber bei euch da is mir orel lieber ."

„Mir is schon auch lieber " , sagte Florian und lachte.
Auch das Gittli mußte lachen.
„Jetzt geht es ja wieder " , meinte sie. „Aber gleich wie

euer Knecht kommen is heut früh zu uns und hat g'sagt . ich
wllt rüberkommen , weil die Oberhoferin mit mir was zu
reden hätt . da bin ich so erschrocken, daß ich kein'n Tropfen
Llut mehr geben hätt ."

„Geh , du Angsthas ' . Meinst , daß mei Mutter so a
Hitzige is ? Na ja . du wirst sie ja kennenlernen dann " Er
schaute sich nach allen Seiten um . Nein , die Luft ist nicht
ganz rein . Im Schuppen hantierten die Knechte, und alle
Augenblicke lief eine Magd über den Hof. Auch konnte die
Mutter vom Küchenfenster aus hersehen . Und darum schlug
er vor:

„Hilf mir ein Roß neinführen in den Stall . Weißt , do
sind wir dann allein "

Ja . da waren sie allein , und der Florian holte sich zu¬
nächst ein halbes Dutzend Küsse, bevor er das Gittli wieder
freigab.

„Wenn du fo bist, da werden j' bald was merken ",
meinte Gittli.

„Ah woher , da denkt kein Mensch dran ", zerstreute er
ihre Bedenken.

„Jetzt muß ich aber heimgehn . Florian , meine Leut
werden ickon neuaieria fein , was ich zu tun g'habt Hab da .'

Sie reichte ihm die Hand und huschte durch die Hintere Stall¬
türe hinaus , gerade noch rechtzeitig , bevor die Bäuerin
herüberkam . um dem Florian zu verkünden:

„Das Gittli wird wahrscheinlich auf Lichtmeß kommen.
Sie will nur mehr ihre Eltern fragen ."

Florian antwortete darauf nur mit einem pfiffigen
Lächeln:

„Warum soll das Gittli zu uns auch net kommen
wollen ."

»
»

Als der Niederhofer -Vinzenz erfuhr , daß das Gittli aus
den Oberhof kommen sollte, da packte ihn eine ohnmächtige
Wut . Er bildete sich ein. daß man ihn schmählich hinters
Licht geführt habe , denn es konnte den Anderlschusterleuten
doch wohl nicht mehr ganz verborgen geblieben sein, warum
er diesen Winter so oft zu ihnen gekommen war . Sie konnten
und mußten seine Absicht erraten haben , denn er hatte nicht
mehr sorgsam hinter dem Berg gehalten mit seiner Neigung
zum Gittli . Wenn auch das Mädchen selbst unnahbar war
gegen ihn , fo hoffte er doch, daß er ihre Eltern auf seine
Seite bringen könnte, die dann dem Gittli zureden würden.
Das heißt : nach seiner ' Ansicht gäbe es ja da kein Zureden
mehr , denn jedes Mädl . oder zum mindesten alle Eltern , so¬
fern sie nur ein armseliges Gütl ihr eigen nannten , würden
da mit beiden Händen zugreifen , wenn so ein mordsmäßiges
Glück in Aussicht stünde . In einen Niederhof kann man
nicht alle Tage hineinheiraten.

Ja , das stimmt , der Anderlschuster sowie seine Frau
merkten alsbald , weshalb der Vinzenz so oft kam. Und sie
hätten nicht die mit aller Not des Lebens kämpfenden
Häuslerleute sein müssen, wenn sie nichr im verborgenen
Werben des großen Bauernsohnes ein gütiges Schicksal er¬
kannt hätten , das einem ihrer Kinder wenigstens ein besseres
Los zuteil werden ließ. Und darum fragte der Anderl-
ichuster das Gittli eines Abends schnurstracks:

..Sog einmal , Gittli , warum kommt denn j»er Vinzenz
von w mr -tt IMS ? "

„Wie soll ich dös wissen, Bater ?" antwortete oas
Mädchen.

„Dann muß ich's dir wahrscheinlich sag'n . Meinst du,
daß ich und d' Mutter fo dumm sind und merken es net. daß
er deinetwegen kommt."

„Meinetwegen könnt er sich den Weg sparen ."
Der Anderlschuster strich sich feinen Bart und meinte

überlegend : '
„No ja . so dumm wär 's ja grad net , wenn er es ehrlich

meinte . Not und Sorgen wären vorbei für dich."
„Ich mag aber doch den Vinzenz net , Vater ."
„Also dann is ja die Sach erledigt " , sagte der Anderl¬

schuster abschließend . Aber die Mutter gab noch zu wissen:
„Ehrlich g'sagt , Vater , ich möcht ihn ja auch net. den

Vinzenz . Er hat so was Falsches , so was Verschlag nes an
sich. Wenn man dagegen den Oberhofer -Florian anjchaut,
das ist ein Vergleich wie Tag und Nacht ."

„Ja mei , der Florian is freilich ein anderer Kerl.
pflichtete der Anderlschuster bei.

Die beiden merkten nicht, daß das Gittli ganz leuchtende
Augen bekam und schnell die Stube verließ.

Und auf einmal blieb dann der Vinzenz aus . Als er es
von dritter Seite erfuhr , daß das Gittli zum Oberhoser
kommen sollte, da soff er zunächst die halbe Nacht drunten nn
Wirtshaus . Dann grübelte er tagelang darüber nach, wie er
das verhindern könnte , aber es fiel ihm nichts ein, und zum
Schluß sah er nur eine günstige Lösung für sich „
der Oberhofer das Gittli schließlich doch wieder weiterichilie
würde , wenn er von der Liebschaft des Florian mit M
erfuhr.

So kam Lichtmeß heran , und das Gittli siedelte einen
Tag früher auf den Oberhof über , weil der Lichtmeßtag e>
Freitag war . an dem man nicht „einstehen " soll, weil es nacy
dem Volksmund wenig Glück brächte.

' (Fortsetzung folgt-)
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»moniert das Leitwerk. Wir sind über dem Kanal . Längst ist
Nacht geworden. Aber da ist auch schon Land , die französische

Me Wenn wir noch so lange aushalten können, bis wir einen
Flugplatz gefunden haben, hätten wir vielleicht doch noch eine
Lhance.

Da beginnt ein Feuerwerk — die Munition brenn  tk
auf, raus mit dem Segen . Was wir vorausgesehen haben,

nitt eia Das Leitwerk wird in Brand gesteckt und brennt lich-
mlob. Was jetzt? Aussigen ? Ein Blick auf den Höhenmesser:
M Meter. Unmöglich. Also runter ! In letzter Sekunde schnap-
«n noch die Gurte um die Körper der Männer ein. Dann kommt
!äs Gefürchtete, der Knall auf den Boden. Stücke fliegen, dann
»es ruhig. Der Beobachter spürt einen Schmerz in den Füßen
und denkt,'wie er wörtlich erzählt : Nur die Beine gebrochen. (Es
N aber nur eine Quetschung.) Der Bordfunker schreit: „Ich
dienne!" Der Flugzeugführer hat eine kleine Kopfwunde , er ist
Mdie Kanzel geschlagen. Der Bordmechaniker ist am besten weg-
Munen und holt Hilfe, nachdem er den Funker geborgen hat.
Ges in allem : Glück, dreimal Glück im Pech.

Eben wird der Flugzeugführer aus dem Operationssaal gefah-
„ii und fragt aus seinem Verband heraus seinen Mechanikers
gaben Sie die Meldung durchgegeben?" — „Jawohl , Herr!
Oberleutnant", ist die Antwort. Die Lampen im Saal verlöschen.'
Me im Lazarett . Kriegsberichter Hanns Dietrich.

Das Wehrmachlswrrnfchkonzert
Erzählung von Michael Molander

Es war an einem Sonntag im Frühjahr 1910, von dem das
W . am nächsten Tag bekanntgab , daß im Westen keine beson-
>» Ereignisse gewesen seien. Auch in einem kleinen Bunker
bsNestwalls herrschte tiefer Sonntagsfriede . Der Schütze Mül¬
klag auf seinem im zweiten Stock befindlichen Feldbett und
haute aus der luftigen Höhe zwei Kameraden zu, die unter ihm
ein Tisch Schach spielten . Aus dem Volksempfänger erklangen die
Worte und Weisen des Wunschkonzertes für die Wehrmacht, denen
sichder Schütze Müller mit ganzer Anteilnahme und Aufnahme-
bmitschast hingab . Er wurde dabei lediglich durch einen tiefen
Liummton gestört, der in genauen Abständen aus dem im dritten
Klockbefindlichen Bett drang . Der Brösicke war eben ein völlig
»musikalischerMensch! Nicht nur , daß er jetzt überhaupt schlafen
loimte, er schnarchte auch noch dazu in Moll , während das Lied,
bas die Sängerin soeben vortrug , in strahlendem Dur stand.

Ls war ein Wiegenlied , und dem Schützen Müller wurde beim
Hören ganz seltsam zumute : seine Frau erwartete nämlich ein
Md, vielleicht sogar zwei. Die letzten Nachrichten hatten über
die Größe des zu erwartenden Glückes fast keinen Zweifel mehr
gelassen. Seitdem machte sich der Schütze Fritz Müller , der im
Wlberuf Postschaffner war , nicht wenige Sorgen . Gewiß freute
er sich aufs Vaterwerden , sehr sogar, doch es brauchte wirklich
nicht gleich so heftig zu erfolgen . Gleich zwei Kinder bei seinem
ileinen Einkommen? Eine Beförderung zum Oberpostschaffner
lind der damit verbundene Mehrverdienst waren auch noch nicht
za erwarten. Allerdings , es würde Zulagen geben, und das Fi¬
nanzamt ist auch sehr kinderlieb, aber . . .

Toeben erklang das klägliche Säuglingsgeschrei im Lautspre¬
cher, das stets die Eeburtsmeldungen der Soldatenkinder ankün-
ligte. „Jetzt patz gut auf, Fritz, vielleicht bist du heute auch da¬
bei!" rief einer der Schachspieler mit gutmütigem Spott . Die
Änreraden lachten, vertieften sich aber gleich wieder mit auf-
Mtzten Köpfen in die Probleme des Spiels.

„Ihr habt ja beide 'n Brett vorm Kopp !" rief Müller aus
seiner Höhe herunter und hatte damit zweifellos recht, was das
schwarz-weiß karierte Schachbrett betraf . Er wälzte sich auf die
andere Seite , um beim Hören nicht mehr abgelenkt zu werden.
Plötzlich warf er sich wieder herum , als sei ein Zeitzünder unter
ihm losgegangen , so daß die Schachspieler auffuhren und selbst
dem Schnarcher der Orgelton aussetzte.

„Habt ihr das eben gehört ?" rief Müller aufgeregt und war
im Begriff , seinen hochgelegenen Ruheplatz mit einem kühnen
Sprung zu verlassen.

„Ich habe überhaupt nicht zugehört . Wenn der Kurt mit sei¬
nen Rösserln umeinand fährt , muß ich höllisch aufpassen!"

„Eben bin ich mit aufgerufen — bei den Zwillingen : Schütze
Fritz Müller — zwei Mädchen ! Und das habt ihr Riesenrösser
vor lauter Rössern nicht gehört ?" Müller war mit einem Satz
heruntergesprungen und lief sichtlich erregt in dem kleinen Raum
hin und her.

„Na , schließlich brauchen wir es ja nicht mit anzuhören,
wenn du Zwillinge kriegst!" lachte Kurt Hartmann und streckte
dem jungen zwiefachen Vater die Hand hin : „Nichtsdestotrotz:
meinen herzlichsten Glückwunsch, Fritz !"

„Ein Pärchen wäre mir lieber !" meinte der andere Schach¬
spieler, nachdem auch er dem Vater die Hand gedrückt hatte.

„Alter Miesmacher !" schalt Hartmann , „kriege überhaupt erst
mal ein Kind , ehe du hier kluge Töne von wegen Pärchen .los¬
läßt !"

„Ich bin doch noch nicht verheiratet !" wehrte Toni Mühlfeld
den Vorwurf gekränkt ab. — „Traurig genug !"

Als zum Abschluß der Geburtsanzeigen im Lautsprecher wie¬
der das Kindergeschrei ertönte , stellte Müller den Apparat kurz
entschlossen ab. „Ihr habt doch nichts dagegen ?" fragte er leise
und setzte sich zu den Kameraden an den Tisch.

„Nein , das nicht. Aber eigentlich solltest du dir das doch an¬
hören, zum Angewöhnen , weißt du ! Im Rundfunk schreit doch
immerhin nur eines . . ."

Mühlfeld unterbrach den freundlichen Rat Hartmanns : „Wie
sie das überhaupt machen, möchte ich wissen. Ist doch allerhand,
daß das Kind immer genau im richtigen Augenblick losbrüllt ",
meinte er nachdenklich. „Das ist alles nur Sache der Erziehung !"
belehrte Hartmann den Kameraden ernsthaft , „Müller wird seine
beiden Mädchen bestimmt auch bald so weit haben , daß sie im
Wunschkonzert Mitwirken können."

„Wenn ihr jetzt nicht eure Schandmäuler haltet , dann . . ." Die
beiden guten Kameraden erfuhren jedoch nicht, was dann ge¬
schehen sollte, denn im gleichen Augenblick ertönte aus der Höhe
eine verschlafene Baßstimme:

„Warum habt ihr denn eigentlich den Rundfunk abgestellt ?"
Müller suchte nach einer passenden Antwort , da ihm aber jede zu
milde erschien, schwieg er lieber.

*
Abends machte Schütze Müller dem Oberfeldwebel Meldung.

Der Gewaltige schmunzelte: „Kaum läßt man euch mal allein,
schon macht ihr Dummheiten ! Wie ein glücklicher Vater von
Zwillingen sehen Sie übrigens nicht aus ", setzte er nach einem
prüfenden Blick hinzu.

„Zu Befehl, Herr Oberfeldwebel , ich muß nur immer an meine
Frau denken . . ." §

„Ist denn nicht alles gut gegangen ?" erkundigte sich der be¬
sorgt. — „Ich weiß es nicht, habe noch keine direkte Nachricht. Der
Sprecher im Rundfunk sagte zwar was von glücklicher Geburt ."

„Na also, dann hat es Ihre Frau auch bestimmt gut über»
standen !"

„Das hoffe ich ja auch, Herr Oberfeldwebel , aber —", Mülles
gab sich einen Ruck, „mir wird etwas angst, wenn ich daran denke,'
wie ich gleich zwei Kinder auf einmal durchbringen soll, bei mei»

fnem Verdienst . . ."
Der Oberfeldwebel ließ ihn nicht aussprechen. Er reckte sich

zu voller Größe empor und donnerte : „Schütze Müller ! Die Hei¬
mat vergißt uns nicht hier draußen und wird sich auch Ihrer
Frau und der Kinder annehmen . Auch' später wird man ihnen
bestimmt helfen !" Als . er sah, daß seine ermunternden Worte
ihre Wirkung nicht verfehlten , fuhr er ruhiger fort : „Uebigens,
Sie haben noch keine Nachricht von Zuhause wegen des — hm —
freudigen Ereignisses ? Das ist doch eigentlich merkwürdig ! Ich
meine, Zwillinge sind doch ein Telegramm wert . Wenn da nur
nicht eine Verwechslung vorliegt ! Bei Ihrem wirklich nicht sel¬
tenen Namen ist das doch durchaus möglich. Fragen Sie lieber
mal beim Deutschlandsender an ."

Ein Hoffnungsschimmer ging über Müllers Gesicht. „Ich werde
gleich in Berlin und auch zu Hause anfragen ."

„Tun Sie das !" pflichtete der Vorgesetzte bei, „vor allem Litte
ich mir aber ein freundliches Gesicht aus , wie es sich für eine«
jungen Vater gehört . Verstanden ?"

„Zu Befehl , Herr Oberfeldwebel !"
*

Nach drei Tagen qualvoller Ungewißheit erhielt der Schütze
Müller ein Telegramm , das sogar seinen Eindruck auf den un¬
erschütterlichen Oberfeldwebel nicht verfehlte : „Drillinge an¬
gekommen — ein Junge — zwei Mädel — Mutter und Kinder
gesund — Hilde und Oma ." Der Hauptmann gratulierte dem
Vater vor der angetretenen Mannschaft und übergab ihm als
Geschenk der Kompagnie einen größeren Geldbetrag , der den
Grundstock für drei Sparkassenbücher bilden solle. Besonders freute
sich jedoch der Schütze Müller darüber , daß ihm sein Hauptmann
die Patenschaft für den Jungen anbot.

„Na , was habe ich gesagt?" meinte später der Oberfeldwebel,
„die Hauptsache ist, daß Ihre Frau und die Kinderchen gesund
sind. Für deren Zukunft aber wird gesorgt, darauf können Sie sich
verlassen!"

Die Männer vom Sophienheim
Eine Geschichte von Ella Luise Rauch

Ein herbstlicher Wald . Das Mädchen in bunter Wolljacke und
roten Schuhen wandert langsam und sieht ihn kaum. Sie liest in
einem Buche, murmelt zuweilen vor sich hin , tastet mit den Fuß¬
spitzen nebenher nach Baumwurzeln , um nicht zu stolpern, und
bückt sich, wenn sie von ungefähr weißrote Preißelbeeren im dunk¬
len Laube schimmern sieht. Ein Eimerchen hängt ihr am Arm,
noch nicht halb gefüllt.

Es ist schließlich kein Wunder , wenn einer bei solcher Tätigkeit
vom Wege abirrt und plötzlich nicht mehr weiß, wo er sich be¬
findet . Das Mädchen weiß es auch nicht. Sie blickt sich um. War
da nicht ein Rascheln und Wispern ? Der Wald sieht ja fremd
aus , dunkler, geheimnisvoller . So starke moosige Stämme hat es
sonst hier doch nicht gegeben. Ein Häher kreischt, und wieder ist
da ein Wispern . Nun , irgendwo wird sie ja wieder auf einen
Weg kommen. Sie will erneut ins Buch schauen, aber da gibt 's
Beeren . Sie hockt nieder.

Bei Erkältungen erprobt
ist folgendes Schnellkur-Rezevt : Kurz vor dem Zubettgehen oder im Bett mög¬
lichst heih 1 bis 2 Eßlöffel Klosterfrau-Melissengeist und ein bis zwei gestrichene
Eßlöffel Zucker mit etwa der doppelten Menge kochenden Wassers gut verrührt
trinken und nachher schwitzen. Zur Nachkur und zur Vermeidung von Rückfällen
nehme man noch einige Tage, und zwar?—3 mal täglich, einen Teelöffel Kloster¬
frau Melissengeist in einer Tasse deinem Pfefferminz- oder schwarzem Tee.

Biele haben nach diesem Rezcvt Erkältungskrankheitenerfolgreich bekämpft.
So schreibtz.B . Herr Hermann Dübne tBild nebenstehend), Angestellter, Duis-
burg-Meiderich. Bronkhorststr. 84am 22. 10.39: „Schon seit Jahren gebrauche
ich in meiner Familie mit gutem Erfolg Klosterfrau-Melissengeist. Bor allem
hat er sich bei Erkältungskrankheitenvorzüglich bewährt. Erst jetzt hatte ich einen
hartnäckigen Husten. Eine Flasche Klosterfrau-Melissengeist genügte, die Erkäl¬
tung zu beseitigen und auch den Husten zu lösen."

Weiter Frau Marga Elven, Witwe, Stuttgart ,Augusten-Str . 37 am 16.12,39:
„Gerne bestätige ich Ihnen , daß ich mit Klosterfrau-Melissengeist sehr zufrieden
bin. Seit vielen Jahren leide ich im Frühjahr und Herbst an Erkältungskrank¬

heiten, Seit lebten Herbst nehme ich dagegen Klosterfrau-Melissengeist mit dem allerbesten Erfolg. Auch sonst
Me ich mich jetzt mit meinen 60 Jahren frisch und lebhaft, was früher nickt der Fall war.
Rehmen auch Sie bei jeder Erkältung sofort den bekannten Klosterfrcku-Melissengeistm der blauen Packung
mitden drei Nonnen; erhältlich in Apotheken und Drogerien in Flaschen zu RM . 2.80 und1.65 (Inhalt:
M und SO ccm). Vergessen Sic ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkauf! Die Wirkung von Klosterkrau-
Mclissengeist wird Sie gewiß befriedigen.
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^Dürfen wir Ihnen helfen?" fragt gemütlich und selbstver¬ständlich eine männliche Stimme. Sie schrickt zusammen. ZweiSoldaten stehen nah hinter ihr. Wie sind sie herangekommen, ohnedaß sie es wahrnahm? Eine Reihe anderer schlängelt sich im
Gänsemarsch auch noch her. Waren sie es, die gewispert hatten?

„Wie sind Sie nur — wo kommen Sie denn her?" stottert sieund gewahrt schon, daß es Verwundete sein müssen.
„Wir liegen im Sophienheim", sagt der erste Frager.
„Oh, so weit bin ich gelaufen! Sophienheim? Dort sind dochdie Verwundeten mit —"
„Mit den Lungenschüssen. Ja ."
Sie erhebt sich und blickt nun, die herangekommen sind und

sie lachend und wohlgefällig betrachten, forschend an.
„Aber Sie werden wieder gesund?" fragt sie rasch.
„Das versteht sich. Deshalb sind wir ja hier."
„Das ist wahr. Aber was machen Sie ? Mein Eimer! MeinBuch!"
„Wir füllen den Eimer. Sind Sie Lös, wenn Sie's nichtbrauchen?"
Sie schüttelt den Kopf, läßt den Eimer und blickt den schlankenSoldaten mit dem seinen Profil an, der ihr Buch genommen hat.Wie er gleich vertieft liest! Wie es ihn belebt! Er spricht bereits,er liest laut — welcher Klang — o der versteht's!
Aber auch seine Kameraden hören und lauschen, kommen undbilden einen Kreis um den Leser mit der schönen Stimme. Ge¬

sänge deutscher Dichter trägt er vor. Lebendige Gestalt ersteht.Wie die Strophen wecken und wärmen und hinaufhallen in diesenWaldesdom— o so klangen sie niemals in den Sälen der Städte.
Und niemals waren auch solche Hörer da. Sie stehen so ab¬

gelenkt von sich selbst, sie stehen wie außerhalb der Zeit — sie,die ihr Leben schon hingeboten haben und noch einmal geschenkterhielten, sie können wohl im tiefsten erfassen, was die Künderder ewigen Dinge ihrem Volke rufen und deuten.
Das Mädchen schaut von Gesicht zu Gesicht und wird immermehr ergriffen. Da endet der Vortragende und sagt mit schneller

Bewegung zu ihr hin: „Sie sprachen vorhin für sich selbst. Lern¬ten Sie auswendig? Was bitte?"
„Mehreres. Ich habe vorzutragen."
Er blättert . Und schon wenden sich alle zu ihr, als sei es aus¬gemacht, daß sie das Gelernte jetzt sprechen müsse. „Bitte", sagtder mit dem Buche, als er eine Hymne gefunden. Sie ist befangen,weiß, sie wird es niemals können wie er, aber sein bittenderBlick, die Aufnähmebereitschaft der anderen zwingen sie. So

spricht sie einige Verse, die Mitgefühl für die Verwundeten desKrieges bekunden.
Dann schweigt sie. Ihre Augen sind verschleiert. Sie will sichverbergen, aber alle blicken sie ja an. „Euch hat's doch hart ge¬troffen!" sagt sie, bedrängt von Kummer.
Aber ist sie nicht in einem Kreis von Soldaten, Helfern inallen Nöten? „Na, wir sind doch wieder obenauf!" — „Schmerz

mutz jeder mal leiden." So reden sie beruhigend auf das bewegteMädchen ein, zeigen ihr ablenkend den Eimer, der wirklich vollvon Beeren ist, einer heftet ihr auch ein Zweiglein an die Jacke.Ein anderer stößt den Kameraden mit dem Buche an. Der ver¬steht, löst den Blick vom Mädchen und wendet ihn zum Buch.Ein neuer Gesang klingt auf. Darauf ergibt sich ein allgemeinesGespräch, ernsthaft, scherzhaft; als dann das Mädchen sich ver¬abschieden will, wird rasch ein Kreis um sie gezogen. , , . ii
„Wir. können nicht verlangen, daß Sie jedem von uns einenKuß schenken, obschon wir das wohl so möchten", sagt einer mit;

sschalkischem Gesicht, als sei er der beauftragte Sprecher. „Abeft
Zeinen von uns müssen Sie zum Abschied doch küssen. Sie Habensdie Wahl. Bitte, machen Sie uns noch diese Freude."

Das rotwangige Mädel schaut lachend in die vielen glänzen- iLen Augen. Sie schüttelt den Kopf. „Sie sind mir alle gleichwert", redet sie sich aus. „Keinen möcht' ich kränken, keinen vor- ,ziehen. Unsere Unterhaltung war schön, ich werde sie nie ver¬gessen. Ich grüße Sie alle —" Sie hebt die Hand und will heraus.Da wird ihr absichtsvoll der Leser mit der schönen Stimme undden Dichteraugen in den Weg geschoben. Er reicht ihr beideHände.
„Geben Sie ihm den Kuß!" ruft vielstimmig der Chor.
Sie blickt in zwei bittende Augen, streift zärtlich schnell mitden Lippen feine Wange und entläuft, den vollen Eimer amHenkel.
Und denkt und wundert sich. Wie sie nur gewußt haben, daß

ich grad ihm den Kuß so gern geben wollte! Was für Männer!Kampfhart — bis zur Vernichtung— und verstehen sich auf dieDichter, verstehen auch so ein Mädel in roten Schuhen— oh, dieseglückliche Stunde!

Ein Kapitel vom richtigen Vrot
Je mehr wir von ernährungswissenschaftlichen Dingen, von

Vitaminen, Mineralsalzen, Nährstoffausgleich und dergleichenhören, desto geringer erscheint uns oft die Möglichkeit, all das,was vielleicht nötig wäre wirklich noch zu lernen. Auf diegroße Frage, die uns unser Gewissen gelegentlich stellt, obdenn nun wohl all das vollkommen, gesund und richtig sei,was wir unseren Lieben als Nahrung bieten, darauf blei¬ben wir meistens die Antwort schuldig.  Wir
hören es oft und eindringlich, daß Obst und Gemüse wich¬tig seien und daß wir beides möglichst oft roh auf den Tisch
bringen spllten. Wir kochen die Kartoffeln in Schale, um die
Nährwerte zu schonen, wir haben uns auch das Abgietzen dös
Gemüsewassersabgewöhnt, nachdem wir wußten, daß damitlebenswichtigeStoffe vernichtet werden. Tun wir damit aber
auch alles, was nötig ist?

Das .alles ist wichtig und gut ! Aber es ist nicht vollkommen,solange unser täglich Brot  unvollkommen bleibt. Denn
das Brot ist nun einmal der tragende Pfeiler unserer Er¬
nährung. Wenn wir Brot essen, das seinen vollen Wert hat,so find andere Unvollkommenheitenin der Ernährung nichtmehr so schwerwiegend. Ist nicht, jedes Brot, das uns schmeckt,nahrhaft und gesund? Nein, das ist leider nicht so! Denn eskommt nicht nur aus die augenblickliche Bekömmlichkeit an,
wichtiger ist die Versorgung des Menschen mit allen Stoffen,diê er zur Gesunderhaltung braucht. Das Korn ist von Natur
aus ein geradezu ideales Nahrungsmittel. Es enthält die zumAufbau wie zur Sättigung nötige Stärke (Kohlehydrate), esenthält Eiweiß, es enthält Fett ; es enthält wichtige Mineral¬
stoffe und einen Großteil der lebenswichtigen Vitamine. Außer¬dem hat das Korn reichlich Zellulose, die der menschliche Kör¬per für eine geregelte Darmtätigkeit dringend braucht. Aber —das aus Korn gebackene Brot ist meist weit abgerückt von die¬
ser natürlichen Vollkommenheit. Ein großer Teil der gesundheit¬lich. so wichtigen Stoffe — Vitamine, Mineralsalze, Fett , Ei¬weiß und Zellulose— sind im Keim und in den Randschichtendes Korns enthalten. Und diese wertvollen Bestandteile werden
entfernt, ehe das gemahlene Korn für die menschliche Ernäh¬rung würdig befunden wird. Wer also ausschließlich Weiß- undFeinbrot ißt, leidet Mangel an lebenswichtigen Stoffen!

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
Sage niemand, er sei gesund, er habe schon immer nur der¬artiges „Feinbrot" gegessen, auch seine Eltern . . . Bei den

Großeltern schon hört es auf ; denn vor 89 Jahren noch warenneun Zehntel des täglichen Brotes und der Getreidespeisenaus voll vermahlenem Korn hergestellt. Und wer wollte be¬
haupten, wir seien seitdem gesünder geworden? Nur Vollkorn¬brot ist ein wirklich vollwertiges, gesundes Nahrungsmittel!
Viele Menschen haben bereits seit Jahren ihre Eßgewohnheiten
nach dieser Erkenntnis eingerichtet. Sie sind gesünder und Lei¬
stungsfähiger geworden. Ihre Kinder behalten bessere Zähne,und das Uebel der Verstopfung verschwindet.

Kein Brot darf sich „Vollkornbrot" nennen, das nicht die
GLtemarke mit der Gesundheitsrune hat. Ist Vollkornbrot nichtreurer? Nein, das ist es nicht! Es sättigt und ernährt besserals das Brot aus unvollständigemKorn.

Die unerwartete Antwort
Soldatische Anekdoten

NSK Eeneralfeldmarschall Graf Haeseler befand sich schonlange im Ruhestand, als eines Tages ein junger Reiteroffiziermit dem alten Kriegshelden, der es liebte, in abgeschabter Jä¬gerjoppe über die Felder seines Gutes Harnekop zu schreiten,
zusaibmentraf. Der Leutnant, dem der Sattelgurt gerutscht war,
kannte den Marschall nicht, so hielt er den Alten für einen seineFelder inspizierenden Landwirt, dem er nicht gerade allzu höf¬lich zurief: He, kommen Sie mal her, Gaul halten!

Der Alte kam heran und brummte mißbilligend: Der Rappedrückt!! -
Aergerlich wandte der Leutnant sich um: Sind nicht gefragt!Wohl bei der Kavallerie gedient?
Jawoll, Herr Leutnant ! Wo sonst?
Befördert worden?
Jawoll, Herr Leutnant.
Donnerwetter! Unteroffizier?
Höher!
Feldwebel?
Noch höher, schmunzelte der alte Landwirt behaglich, General¬feldmarschall!

weneral von Bredow, der es liebte, unvermutet bei seinenTruppen aufzutauchen und zu inspizieren, stieß eines Tages ineiner Vatteriestellung auf einen mit Signalhorn ausgerüsteten
Wachtposten. Was sind Tie denn, mein Sohn? fragte er.

Beobachtungsposten, Herr General.
Gegen was wollen Sie denn beobachten?
Gegen Flieger und Vorgesetzte, lautete die in strammer Hal¬tung gegebene Antwort.

Samstag , de« 1k. November Mo

RaLsel-Etke
Zoologisches

Ein Vögelein in Busch und Feld,
Dem noch ein Kopf hinzugesellt,
Verwandelt sich in ein Insekt,
Dem Süßigkeit besonders schmeckt.

Was und wieviel?
An deinem Körper hast du Wort;
Nimmst du ein Zeichen davon fort,
Erfährst du, drollig, aber wahr,
Gefragten Wortes Zahl — aufs Haar.

Homonym
Ein Nebenfluß in deutschem Land,
Zeigt sich mitunter an der Hand,
Wenn wir beim Promenieren
Das Hündchen bei uns führen.

Schmackhaft geworden
Verrat , Verschwörung nennt dir mein Wort
Zum Nachtisch schmeckts, nimmst du ein Zeichenf«y

Frommer Genuß
In süßer Frucht wirst du Erbauung finden,
Läßt du den Kern aus ihrer Mitte schwinden.

Stadt in Franken
Die Stadt im schönen Frankenlande
Kommt einfach auch dadurch zustande:
Du stellst ans Säugetier zum Schlüsse
die seichte Stelle aus dem Flusse!

Halt!
Füg „s" in eine deutsche Stadt,
Schon hält der Wagen, steht das Rad.

Vermengt
Verteil den Rest in Eier hinein,
Das wird dann ein Verzeichnis sein.

Ein Wunder
Die Esche schüttelte ich um
Und setzt' sie ins Terrarium.

Auflösung der Rätsel
Entwicklung: Erubenbrand, Brandenburg.
Sportlich' Sieger, Greise,
Gestörter Genuß: Ed-am, Made.
Erholung : Kurgast, Gas.
Rätsel : Esel, Lese.

Mstermig des WnrtsjahWW mr
Die Musterung des Geburtsjahrgangs 1922 findet in !

der Zeit vom 25. November bis 4. Dezember 1940 statt . ^I. Gestellungspflicht . !
Zur Musterung haben sich zu stellen:

alle Dienstpflichtigen des Eeburtsjahrgangs 1922 ausge¬nommen die Freiwilligen , die im Besitz eines Annahme-jcheins sind, zurzeit bei der Wehrmacht , ft -Verfügungs-
truppe aktiv dienen , oder sich im Reichsarbeitsdienst be¬finden.

U. Ort und Zeit der Musterung
Die Musterung im Kreis Lalw findet wie folgt statt:in Altensteig (Rathaus ) »

am Donnerstag , den 28. November 1340
um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden !
Altensteig , Berneck, Beuren , Egenhausen . Ueberberg , jWart , Wenden,
um 14 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Aichhalden, Ettmannsweiler , Simmersfeld , Zweren¬berg, Hornberg , Martinsmoos , Walddorf , Eaugen-
wald , Ebhausen , Spielberg;

in Nagold (Rotes Schulhaus , Burgstraße ),
am Freitag , den 29. November 1940

um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der GemeindenNagold , Emmingen ; i
um 14 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden j
Haiterbach , Sulz , Pfrondorf , Ebershardt , Eültlingen , ^Oberschwandorf;

am Samstag , den 30. November 1940
um 8 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Wildberg , Mindersbach , Unterschwandorf . Rotfelden,
Effringen , Beihingen . Rohrdorf , Schönbronn;

Die Dienstpflichtigen sind verpflichtet , sich eine Viertel¬stunde vor der festgesetzten Musterungszeit zu stellen.
Wer durch Krankheit an der Gestellung verhindert ist,hat darüber ein ärztliches Zeugnis vorzulegen . VölligUntaugliche (Geisteskranke, Krüppel usw.) können aufGrund eines amtsärztlichen Zeugnisses von der Gestellungs¬

pflicht befreit werden . Anträge sind sofort unter Beifügungdes ärztlichen Zeugnisses bei mir einzureichen.
Die Dienstpflichtigen haben sauber gewaschen (gebadet ) ,mit geschnittenem Haar und mit sauberer Wäsche zu er¬scheinen. Sport - oder Badehose ist mitzubringen.
Vor der ärztlichen Untersuchung besteht Rauch- und Alko¬holverbot.
Entschädigung für etwaige Fahrtauslagen bei An- undAbfahrt zu dem Musterungslokal oder für Lohnausfall oderdergleichen wild nicht gewährt.

III. Mitzubringende Urkunden und Nachweise
s) Geburtsschein,
b) Nachweise über Abstammung , soweit sie im Besitz des

Dienstpflichtigen oder dessen Angehörigen sind (Ahnen¬paß),
c ) Schulzeugnisse und Nachweise Uber die Berufsausbil¬

dung , (Lehrlings - und Gesellenprüfung ), sowie etwaigeLehrverträge,

6) Arbeitsbuch , dieses hat der Unternehmer dem Dienst¬
pflichtigen zu diesem Zweck auszuhändigen,

o) Ausweise über Zugehörigkeit
zur HI ., (Marine -HI ., Fliegereinheiten der HI.),
zur SA . (Marine -SA .) ,
zur
zum NSKK .,
zum NS .-Reiterkorps,
zum Deutschen Seglerverband,
zum NSFK . (Nationalsozialistischen Fliegerkorps und

über die Ausbildung in diesem),
zum RLB . (Reichsluftschutzbund),
zum FWEM . (Freiwilliger Wehrfunk — Gruppe Ma¬rine —),
zum DASD . (Deutscher Amateursende - und Empfangs¬

dienst),
zur TN . (Technische Nothilfe ) ,
zur Freiwilligen Sanitätskolonne (Rotes Kreuz),zur Feuerwehr,

k) Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens oderdes SA .-Sportabzecchens,
ss) Freischwimmerzeugnis , Rettungsschwimmerzeugnis,

Krundschein, Leistungsschein, Lehrschein der Deutschen
Lebensrettungsgesellschaft (DLRG .),

ü) Nachweis über fliegerische Betätigung , für Angehörigedes fliegerischen Zivilpersonals der Luftwaffe , der Luft¬
verkehrsgesellschaften und der Reichsluftverwaltung, die
Bescheinigung des Dienststellenleiters über fliegerisch-
fachliche Verwendung und Art der Tätigkeit,

i ) Führerschein (für Kraftfahrzeuge . Motorboote),
k) Bescheinigung über die Kraftfahrzeugausbildung beim

NSKK . — Amt für Schulen —, den Reiterschein des
Reichsinspelteurs für Reit - und Fahrausdildung,

l ) Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz, denNachweis über die Ausbildung im Sanitätsdienst bei
der SA ., (Sanitätsschein der SA .) oder der H2-,

m) Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Wehrpaß, Ai-
beitspaß oder Arbeitsdienstpaß , Dienstzeitausweis,
Pftichtenheft der Studentenschaft ),

n) Nachweise über geleisteten aktiven Dienst in der Wehr¬
macht, Landespölizei oder ---Berfügungstruppe.

Dienstpflichtige mit Sehfehlern haben das Brillenrezept
mitzubringen und dem Hilfsarzt unaufgefordert vorzu¬legen.

IV. Strafbestimmungen
Während der Musterung unterliegen die Dienstpflichti¬gen der Disziplinarstrafgewalt des Wehrbezirlskomman-dcurs bzw. dessen Stellvertreters.
Dienstpflichtige, die ihrer Gestellungspflicht uicht v̂ rnicht zur festgesetzten Uhrzeit Nachkommen oder den stustM"

Vorschriften über die Musterung zuwrderhandeln . weroeu,soweit nicht nach anderen -Gesetzen eine höhere Strafe ve -wirkt ist. mit Geldstrafe bis zu ISO.— RM . oder mit SWbestraft . Auch werden sie mit polizeilichen Zwangsmaß¬nahmen zur sofortigen Gestellung angehalten werden.
Calw, den 11. November 1940.

Der Landrat: Dr. Haegele.
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